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Anhang

Welcher die Eigenſchaften einiger Garten⸗

gewaͤchſe erklaͤret .

Das KXl. Capitel .
vVon Stangenviolen .

§. 69 .

evcojum luteum flore ſimplici maximo , deutſch ,
Stangenviolen , ein angenehmes Geſchlecht

der gelben Violen , bluͤhet zwar einfach , jedoch

ſind die Blumen oftmals von ſolcher Groͤße , daß ſie

einen dicken Thaler bedecken , der Geruch iſt uͤberaus

kraͤftig und angenehm . Stangenviolen nennet man

dieſes Violengeſchlecht , vermuthlich deswegen , weil

jeder Zweig eine lange Reihe Blumen an einem

Stengel uͤber ſich treibt , welches denn gleichſam eine

ganze Stange voll Blumen vorſtellet .
§. 70 .

Wenn man den Saamen dieſes Gewaͤchſes geſaͤet

hat , ſo arten ſich die daher entſtandenen Pflanzen
nicht uͤberein , ſondern einige ſetzen viel Nebenzweige

an , andere aber gar keine , ſondern wachſen nur mit

einem Stengel auf , wovon denn zu merken , daß er⸗

ſtere zwar viel Blumen geben, denn jeder Nebenzweig

bringt ſeine Stange voll Blumen , letztere Art aber ,

ſo nur mit einem Stengel aufwaͤchſt , zwar weniger
Blumen , aber deſto groͤßere , kraͤftigere und ſchoͤnere

gebe , an dieſen einzelnen Stangen ſieht man Blu —

men
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men von der Fröhe , daß 7 einen dicken Thaͤler be⸗

decken , an den Stoͤcken aber , welche viel Seiten⸗

zweige getrieben , nimmt man ſo große Blumen nicht

wahr , weil ſich die Kraͤfte bey ihnen zuſehr zertheilen .
K971 .

Wenn man Saamen von dieſem Gewaͤchſe ziehen
will , ſo erwaͤhlet man darzu auch lieber diejenigen
Stoͤcke , welche nur einen Stengel und keine NMeben⸗

zweige haben, und erhaͤlt von ihnen nicht nur einen

kraͤftigern , ſonddern auch einen ſolchen Saamen , der

eher in der Stangenviolenart bleibt , und nicht ſo
gern in die gemeine gelbe Violenart ſchlaͤgt.

§. 72 .
Unter den Aernäne habe ich , in Anſehung

der Farben , auch den Unterſchied bemerkt , daß einige
Stoͤcke nur geldgelbe 8 en geben , an andern

Stoͤcken aber iſt bey den Blumen , außer der gold⸗
gelben Farbe ,

958
viel Wrunkschih zu ſehen ge⸗

weſen , und dieſe letztere Art wird der Scern nur allein

gelben , von Kennern , vorgezogen ; bey Erwaͤhlung
eines Stangenviolenſtocks zum Saamen , greift man

derowegen auch lieber zu einem , der etwas braun —

roͤthliches an ſeinen Blumen hat , als zu den nur al⸗

lein gelben .

nrn

98
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* 73 .
Wer die Stangenviolenblumen recht groß haben

855 muß die Stoͤcke nur nicht im freyen Lande bluͤ⸗

en laſſen , ſondern fſie in Geſchirre verpflanzen , ande⸗5 Geſtalt wird er ſeinen Zweck nimmermehr errei —

chen , denn im freyen Lande treiben ſie unendlich viel

Nebenſproſſen , welches deren Kraft zerſtreuet und

verurſachet , daß lauter kleine unanſehnliche Blumen

3 zum
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zum Vorſchein kommen , es kann auch ſeyn , daß die

Waͤrme , welche in kipfen und andern Geſchir⸗
ren allezeit großer, als im freyen Lande iſt , zur Ver⸗

groͤßerung der Blumen viel beytraͤgt, mir haben ſie
wenigſtens in Geſchirren allezeit ſchoͤner, als im Lande

gebluͤhet, ob ſie ſchon aus einerley Saamen entſtan⸗
den geweſen , ich verpflanze ſie aber auch nicht eher in

Geſchirre , bis ſie im Lande zuvor zu großen Stoͤcken

erwachſen ſind , wie ſich ſolches weiter unten zeigen
wird .

§. 74 .

Stangenviolen ſind den weichlichen Gewaͤchſen
nicht beyzuzehlen , koͤnnen vielmehr ziemliche Kaͤlte

vertragen , es iſt einigemal geſ hen, daß ich
ſie
i

Ueberfluß gehabt, derowegennicht alle zur Her
aus dem Lande in Geſchirre habe verpflanzen 1 und in

Kellern auswintern wollen , vielmehr eine ziemliche
Anzahl im Lande gelaſſen habe , welche , ob ſie den
Winter uͤber ſchon mit nichts verdeckt worden , ſich
jedennoch beym Leben erhalten und den darauf fol⸗

genden Fruͤhling ſtark gebluͤhet haben ; ob aber die⸗

ſes gleich einigemal geſchehen und gelungen , ſo darf
man doch keine Regel daraus machen , und die Stan⸗

genviolen allezeit im
Rchen

Garten den Winter uͤber

laſſen wollen ; denn die Winter , in denen ſie ſich, wie

gemeldet , erhalten , ſind keine harte , ſondern leichte
Winter

Kerbeſen⸗
Eine recht ſtrenge Winterkaͤlte wuͤr⸗

de den Bau der Stangenviolen gar bald zerſtoͤren
und ſie gaͤnzlich verderben , ich habe durch dieſe Erzeh⸗
lung die Natur dieſer Violen nur erklaͤren und an⸗

zeigen wollen , daß ſie viel , jedoch nicht alle und kei⸗

nesweges eine recht ſtrenge Winterkaͤlte vertragen .

§. 75 .

ö
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Es iſt derowegen noͤthig zu wiſſen , wie ſie ſich in

Kellern oder Gebaͤuden , den Winter uͤber, erhalten
laſſen . Aus dem Lande pflege ich ſie nicht eher zu neh⸗
men und in Geſchirre von Kaͤſten oder Nelkentoͤpfen
zu pflanzen , als im Ausgange des Septembers oder

auch in den erſten Tagen des Oetobers . Die ange⸗

pflanzten werden gehoͤrig begoſſen , 6 Tage lang an ei⸗

nem ſchattigen , jedoch luͤftigen Orte , dem Sonnen —⸗

ſcheine entzogen , nachhero aber wieder an ſolche Orte

geſtellet , wo ſie den vollen Sonnenſchein und alle Be⸗

gebenheit der Witterung von Regen und Froͤſten ge⸗

nießen koͤnnen , aus dem Garten ins Gebaͤude bringe
ich ſie nicht eher, als im November um Martini , hier
erhalten ſie eine Stelle auf einem luͤftigen Saale

oder Kammer , ( in geheitzte Zimmer taugen ſie nicht, )
und behalten dieſen Stand , bis der December herbey
koͤmmt , in Keller werden ſie nicht eher gebracht , bis

das Erdreich in ihren Geſchirren obenher etwas tro⸗

cken iſt , wenn ſchon die Stoͤcke und ihr Laub noch ſo
friſch ausſehen ; denn bey dieſem Gewaͤchs iſt das

nicht erforderlich , was bey dem Leveojo incano eben

§. 59 . geſagt worden , daß naͤmlich, außer trockener

Erde in den Geſchirren , auch das Laub der Stöcke

etwas welk aus ſehen muͤßte, wenn es in Keller ge⸗

bracht zu werden tuͤchtig ſeyn ſoll . Den erſten Des⸗

cember habe ich meine Stangenviolen mehrentheils
in dem Stande geſehen , daß ſie haben koͤnnen in Kel⸗

ler gebracht werden , ſolches Winterquartier auch ohne
fernern Aufſchub veranſtaltet . Iſt der Boden des

Kellers ſehr feuchte , ſtellet man ſie auf breterne Po⸗
ſtamente , außerdem aber nur auf den bloßen Keller⸗

3 boden .
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boden . So laͤnge die Stangeniolen im Keller ſte⸗
cken , duͤrfen ſie nicht ein einigesmal

begeſfen
werden ,

wenn dieſes auch 3 Monate und noch laͤnger werden

ſollte ,
691

ihnen ſolches alles nichts . Sle vertra⸗

gen ſo viel und noch mehr Durſt als das Levcojum
incanum , ich habe oftmals einen Theil meiner Vio —⸗

len , wenn ich ſie habe aus dem Keller ſchaffenlaſſen
wollen , ſo welk k geefunden , daß ſie gewiß von meinen

Arbeits leuten wuͤrden ſeyn fuͤrtodt geachtet und aus

gerauft worden „ wenn ich ihnen ſolches nicht verbo⸗

then , ein paar ſtarke Guͤſſe von lauwarm gemachten
Waſſer aber , 61 ihnen dreymal 24 Stunden vor

geſchehenen Heraustragen aus dem Keller gereicht
worden , hat ſie derge ſtalt wieder

Affiſche
und

ſtellt , daß 5 das allerbeſte Anſel 00

men haben . Es wachſen dieſe Stangen 73
0

n in Kel⸗

lern gern aus , 0 Wachsthum gelblich ſteht ,
jedoch iſt ſothanes Ar iswachſen denſelben nicht ſo ver⸗

derblich als dem ! Levec jo incano , ſondern es nimmt

der Wachsthum unſeres Gewaͤchſes,nachdem es acht

Tage außer dem Keller geweſen , gar bald eine gruͤne

geſunde Farbe wieder an . Den 1. Maͤrz ſchaffe ich
meine Stangenviolen wieder aus dem Keller , und

ſtelle ſie entweder auf einen luͤftigen Saal, oder wel⸗

hes beſſer , hinter die Fenſter eines gegen Mittag ge⸗legenen Zimtmers , damit ſie Sonnenbli⸗cke A2koͤnnen . Wenn dieſes Gewaͤchs wieder aus dem
Keller iſt , will es fleißig wieder begoſſern ſe 5 jedoch
allezeit mit etwas lauwarm gemachten Wa aſſer .

§— 56.
Die Stangenviolen 3

en Gewaͤchſen beyzuzeh⸗
len, welche in dem Jahre , 9 5 geſaͤet worden , nicht

bluͤhen,
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bluͤhen, ſondern erſt im Fruͤhlinge des naͤchſt darauf
folgenden Jahres ; hat man z. E . im Maͤrt

April 1751. 9geſaͤet, ſo gedeyen die Pflanzen zur Flor
im Fruͤhlinge 1752 ; zum wenigſten ſind es ſehr rare

Exempel und nur einzelne Stoͤckgen, 3 im Herb⸗
ſte des erſten Jahres ein Bluͤmgen liefern .

Nachdem wir die Natur unſerer Violen ſo weit be⸗

trachtet , muß ich doch auch noch die angenehmſte Ei⸗

genſchaft derſelben erzehlen . Das erfreulichſte von

ſelbigen iſt , dt ſie ſo fruͤhzeitig
i
im Jahre zur Flor

en , in der Mitte des Maͤrzes oder laͤngſtens in

deſſen letzten Tagen , iſt ſie
W55

vorhe 3 machden
es viel oder

mels
Sonnenſchein gegebe n. llen ſie

aber dieſes thun , muͤſſen ſie zeitig und 5 erſten
Maͤrz, auch wol ein paar Tage fruͤher , aus dem Kel⸗

ler gebracht und mit Begießen , wie vor gedacht , wohl
gewartet werden , beydes wuͤrde aber zur Erlangung
fruͤhzeitiger Blumen , noch nicht zureichend ſeyn ,
wenn die Geſchirre nicht auch in die Fenſter gegen

Mittag gelegener Zimmer , welchhes aber keine ge⸗

heitzte , ſondern kalte
ſeyn

muͤſſen, geſtellet wuͤrden ,
damit ſie der Sonnenblicke daſelbſt genießen koͤnn⸗

ten ; denn die Sonnenblicke ſind es eben , welche die⸗

ſes Gewaͤchs ſo bald rege machen und zur Flor brin⸗

gen . Ausgewinterte Stangenviolen , ſo man des

Sonnenſcheins durch Fenſter den Maͤrz und April
uͤber nicht genießen laͤßt, halten ſich wol bis in den

May und laͤnger, ehe ſie zu floriren anfangen . Ich
habe jede Faſtenzeit mein Vergnuͤgen mit dieſen an⸗

genehrmen Blumen , jeder Stengel giebt mir ein be⸗

ſonderes Bouquet , welches nicht nur mit den vortreff⸗
33 lichſten

0
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lichſten goldgelben Blumen , ſondern auch mit dem

angenehmſten gruͤnen Laube pranget und dabey den

herrlichſten Geruch von ſich di
0
10ich nenne ſie nur

meine Faſten , meine Oſterblumen

H. 78 .

Den Freunden dieſes al tgenehmen Gewaͤchſes, wel⸗

chen der Anbau deſſelbigen durch Saamen unbekannt

iſt , muß ich in einem Ekenupeannoch zeigen , wie ſie
ſeabiges behandelnf

f
Anno 1750 . den 14 . Maͤrz

ſaͤete ich in ſchiedene Melke röpfe und Kaͤſtgen
Stangemviolenfaamel , Riche allzudick ,

1975
daß

ohngefaͤhr ein Korn von dem andern einen halben

15 breit bedeckte ſolchen Saamen Haltben
8

Erde , begoß darauf
e mit Tunbneme Waſſer genug⸗

hinter das Fenſter eines

55
wo ſie den Son⸗

lten konnten ; am

zwöl en Tage nach geſch Anſäe n , war der

ſieng der Ga an hervorzukeimen ,
gekeimte Saat

denn
ſo oft begoſſen wurde ,

als die Erde in den Geſchirren von Zeit zu Zeit et⸗

was trocken werden zu wollen ſchien ; meine Saaten

wuchſen freudig , und als die 9 achtfroſte zu Aus⸗

gange des Aprils aufgehoͤret hatten , trug ich die Ge —

ſchirre mit meinen kleinen Pflaͤnzgen in freyen Gar⸗

ten , wo ſie mit Begießßen und Jaͤten noch fleißig ge⸗
wartet wurden , bis in den Monat ! Junium , da ſie ,
um fortgeſteckt werden zu koͤnnen , eine hinlaͤngliche
Groͤße erreichet hatten ,

15
welcher Verpflanzarbeit

ich auf weiter nichts , als auf einen guten Regen
wartete , auch als ſich ſolcher einfand , das Fortſte⸗

cken

die be ſaͤeten

1
G˙ 0

0am , 57
62 ellte ſtr

n

e.
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cken alſofort vor die Hand nahm . Ich brachte mei⸗

ne Stangenviolen auf ein Beetgen, und pflanzte eine

einen halben Schuh weit von der andern ; hier er⸗

wuchſen ſie bald zu großen Stuͤcken . Bey Anfange
des Herbſtes , um Michael und im Anfange des Oe⸗

tobers , ließ ich ſie aus dem Lande wieder in Geſchirre
verpflanzen , und nahm dabey alles in Acht , was

vorher geſaget worden , daß es wegen der Auswinte⸗

rung dabey zu beobachten noͤthig ſeh. Unter hundert
Stoͤcken fand ich anjetzo nur drey , welche noch dieſen

Herbſt Blumen treiben wollten . Am Tage Martini

ließ ich ſie aus dem Garten zum Abtrocknen ins Ge⸗

baͤude auf einen luͤftigen Saal tragen , und den er⸗

ſten December bekamen ſie ihr Quartier im Keller .

Allhier im Keller wurden ſie gar nicht mehr begoſſen ,
bis den 23 . und 24 . Februar 1751 . und folgenden
Tages , den 26 . Februar , wieder aus dem Keller in

ein gegen Mittag gelegenes Zimmer gebracht ; einen

Theil ſtellte ich alſofort hinter die Fenſter , um der

Sonnenblicke genießen zu koͤnnen , und ob ſie ſchon
anfaͤnglich einige Kaͤlte und Froſt in dieſem Zimmer
annoch empfinden mußten , hat ihnen doch ſolches

alles nicht geſchadet , ſondern ſie ſtehen gegenwaͤrtig
bey Ablauf des Maͤrzes 1751 . da ich dieſes ſchreibe ,
in ſchoͤnſter Flor . Der uͤbrige Theil meiner Stan⸗

genviolen , welchen ich ſo geſtellet , daß ihn der Son⸗

nenſchein nicht treffen kann , wird kaum im May zu

bluͤhen anfangen .
F. 79 .

Der Saame dieſes Gewaͤchſes bauet ſich in Scho⸗

ten , ſiehet gelb aus , und wird bey uns zur Som⸗

merszeit gar leicht reif , Die Schoten ſitzen an lan⸗
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gen Stengeln oder Stangen uͤber einander , eine

ſolche Stange iſt bisweilen wol anderthalb Elle lang ,
und hat gar viele Schoten . Vor dem Jahre leß
ich einen ſchoͤnen Stangenviolen ſtock , der keine Ne⸗

benſproſſen , ſondern nur einen Herzſtengel getrieben ,
dabey viel braunröthliches an ſeinen goloͤgelben Blu —⸗

men * Saamen tragen , 11 64. Schoten
an einen Steng uͤber anderthalb Elle lang war ,

lieferte . Umfrer
nicht , ziehe viel

n Saamen b dekuͤmmere ich mich

recht tuchtigen Sto

alle Jahre ſelbſt welchen von

80§.
Den 8 06 haß

e vier J.ahre lang gut und zum

aufkeimen tuͤ gefunden , wenn er an einem tem⸗

perirten Orte , woer weder hat ausdoͤrren oder ver⸗

multern können , und
Amer

in ſeinen Schoten , iſt

auf behalten worden . Daß der Saame reif ſey, laͤßt

ſich daraus erkennen , wenn die Schoten duͤrre wer⸗

den und aufplatzen da ſie unverzuͤglich abzu⸗

nehmen ſind , weit ſonſt der Saame herausſpringt
und verloren 4 die unterſten Schoten reifen alle⸗

mal zuerſt , denn ſte ſind 8 entſtanden , die wei⸗

ter am St 8085 hinauf aber bald darnach . Es ſind
demnach die unterſten zuerſt abzunehmen , und mit

Einſammlung der uͤbrigen, ſo wie ſie nach und nach

zur Reifung gelangen , fortzufahren .
H. 84˙

Es iſt zwar das Stangenviolengewaͤchs kein

Sommergewaͤchs , ſondern ein perennirendes , oder

ſolches , das ſich erhalten laͤßt, und Blumen und

Saamen einige Jahre giebt ; weil aber angemerket
wird , daß nach der erſten Flor , oder

nachdem
es

Blu⸗
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Blumen und Saamen einmal gegeben, hernach nur

unk kraͤftige kleine Bluͤmchen an ſelbigen zum Vor⸗

ſchein kommen , ſo verlohntſes ſich nicht der Muͤhe ,
wenn die erſten kraͤftigen Blumen herunter ſind , ſich
ferner damit zu warten , es wird vielmehr von mir

ſowol , als andern ſeinen Kennern , ſodann ohne An⸗

ſtand ausgezogen und weggeworfen . Den Stoͤcken ,
welche Saamen traͤgen , pflegt man eben ſo zu ra⸗

then , und nach Reifung und Einſammlung des er⸗

ſten Saamens ihnen Abſchied zu geben .

§. 82.

Bey dieſer Bewandtniß aber iſt es noͤthig, alle

Jahre friſche Stoͤcke zu ziehen, damit man alle Fruͤh⸗
linge ſolche haben moͤge, die vorhin noch nie getra⸗

gen , und uns mit ihren erſten recht prächtigen und

dfäßiggen Bl lun erfreuen koͤnnen. Ich pflege zu

dieſenZweck alle Jahre in z und April Stan⸗

genviolenſaamen zu —8 und was friſches zuzuzie⸗
hen , damit die Stellen der abgeſchafften Stoͤcke da⸗

durch erſetzt werden moͤgen.

Das XII . Capitel .

Von Früherbſen .

H. 8z .

Pos præcox , die Fruͤherbſe , das angenehme

8
nkoͤn

Marz

Gewaͤchs der Küchengaͤrten , welches uns ſo bald
im Jahre mit ſeinen wohlſchmeckenden Fruͤchten

erfreuet , wird döch wol der Muͤhe werth ſeyn , daß
man ſeine Natur ein wenig betrachte, um bey ſeinem

Baue zu wiſſen , was es vertrage oder nicht .
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§. 84 .

Wer Fruͤherbſen ſaͤen will , der merke ſich , daß ſie
keinen fetten oder geilen , ſtark gemiſteten und ſehr
treibenden Boden vertragen , als in welchen ſie ſich
nur uͤberwachſen und zu keiner rechten Bluͤthe und

Frucht gedeyen , vielmehr mit dem magerſten Erd —

reiche fuͤrlieb nehmen , und in ſolchem die mehreſten
Fruͤchte zum Vorſchein bringen .

§. 85 .
Man leget die Beetgens , auf welche Fruͤherbſen

geſaͤet werden , vier Schuhe breit an, die Laͤnge der⸗

ſelben hat keine Beſtimmung , ſondern richtet ſich
nach der Beſchaffenheit des Gartens , und haͤngt da⸗

bey von dem Gutbefinden des Gaͤrtners ab . Auf
ſolchen Beeten ziehet man der Laͤnge nach Furchen ,
mittelſt eines Haͤkgens, jede einen Fuß weit von der

andern , und beſaͤet ſolche mit den Fruͤherbſen , wie⸗

wol nicht allzudick , weil ſie einander ſonſt hinderlich
werden , und viele ihrer Bluͤten und Schoten verder⸗

ben . Andere , welche die Maße hierinn nicht zu tref⸗
fen wiſſen , machen uͤber alle ihre Beete drey quer Fin⸗

ger tiefe Loͤcher , allemal auf eine Weite von einem hal⸗
ben Schuh eines , und bedienen ſich , zu Erleichte —

rung ſolcher Arbeit , eines ſogenannten Erbſenpflan⸗
zers , welcher dergeſtalt gemacht iſt , daß bey jedes⸗

maliger Anwendung und Gebrauche deſſelbigen ſie —
ben , auch wol mehr Loͤcher auf einmal fertig werden ;

ſind nun in jedes Loch zwey Stuͤck Erbſen geſchmiſ⸗
ſen worden , ſo iſt das Beet hinlaͤnglich beſaͤet.

§. 86 .

Es ſind die Fruͤherbſen ein ſehr hartes Gewaͤchs ,
welches keine Kaͤlte ſcheuet , koͤnnen derowegen im

Decem⸗

*
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December , Januario , Februario , ohne Beyſorge
des Erfrierens , wenn offenes bequemes Wetter dar⸗

zu vorhanden , allezeit geleget werden . Zum Be —

weiſe der Haͤrte det Erbſen muß ich ein paar Exem⸗
pel hier anfuͤgen : Den 18 . December 1749 . beſaͤete
ich im freyen Garten eine Furche mit Fruͤherbſen ,
verdeckte ſelbige mit nichts , ließ ſie vielmehr den gan⸗
zen Winter uͤber alſo blos liegen . Der Ort war
nicht der allerwaͤrmſte des Gartens, und meine Fruͤh⸗
erbſen fiengen dem allen ohngeachtet ſchon hervorzu⸗
keimen an dem 2. Maͤrze 1750 ; ſie wurden geſten⸗
gelt den 4 . April , fiengen mit weißen Blumen an

zu bluͤhen den 17 . May , gaben die erſten Schoten
den 13 . Junü , reiften , und wurden vom Beete ge⸗
ſchafft den 16 . Julii des 1750 . Jahres . Es hatte
alſo dieſen Erbſen , weder , da ſie in der Erde gele—
gen , die Kaͤlte des Winters geſchadet , noch auch ,
nachdem ſie hervorgekeimet , die Nachtfroͤſte ; denn
im Maͤrz, ſonderlich den 13 . fror es ſo heftig , daß
es Eiß an den Fenſtern des Morgens gab ; den 19 .
Maͤrz erhielten ſie ferner einen derben Reif und Nacht⸗
froſt , wie auch den 243 ; welches alles ſie aber , ohne
den mindeſten Schaden , ertrugen . Ferner , den
20 . Februar 1750 . ließ ich bey weicher offener Witte⸗

rung graben, “ und ſieben große Beete mit Früh⸗
erbſen

* Das 1750 . Jahr war ein fruͤhzeitiges oder ſolche
Jahr , in welchem es eher , als ſonſt gewoͤhnlich ,
warme Witterung gab ; den 24 . Februar bluͤheten
im freyen Garten ſchon der gelb⸗ und braunroth ge⸗
ſtreifte Fruͤh⸗Crocus , das Levcojum bulboſum , die
rothgefuͤllte Hepatica , Helleborus albus . An Oſtern ,
welches Feſt dieſes mal den 29 . Maͤrz einfiel , grün⸗

ten
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erbſen beſtellen , welche denn hervorzukeimen anfien⸗

gen den 8. Maͤrz, und ob ſie ſchon den 13 . 19 . und

24 . ſolchen Monats die heftigſten Froͤſte ausſtunden ,

ſchadete ihnen doch ſolches alles nicht , fiengen viel —

mehr mit weißen Blumen aufs ſchoͤnſte an zu bluͤhen
den 18 . und 19 . May , war in der 13 . Woche nach

geſchehener Anſaat ; die erſten gruͤnen Schoten lie⸗

ferten ſie den 15 . Junü , welche Nutzung mit Able⸗

ſung gruͤner Schoten vier Wochen lang , bis zum 16 .

Julii dauerte , da ſie endlich reiften und vom Beet

geſchafft , das Stroh an der Sonne duͤrre gemacht ,
Und der reife Saame heraus geklopft wurde . Man

ſieht demnach aus dieſen zwey Beyſpielen nicht nur ,

daß Erbſen , ſo lange ſie in der Erde liegen , von kei⸗

ner Winterkaͤlte leiden , ſondern auch , nachdem ſie her⸗
vorgekeimet , von den herbeſten Nachtfroͤſten keinen

Schaden zu beſorgen haben : und uͤber dieſes koͤnnen

wir aus beyden Erzehlungen auch lernen , was mat

ſich von einer Fruͤherbſenſaat , die man im Februario
oder gar vor dem Winter im December unternimmt ,

ver⸗

ten ſchon die Aepfel⸗ und Birn⸗Baͤ ume , die Stachel⸗

und Johar tBeeren , ja letztere hatten ſchon Traͤu⸗

bichen zur Bluͤthe formiret ; an recht warmen Or⸗

ten , wo Wiederſchein der Soüne von Gebaͤuden

und Schutz vor kalten Winden war , ſahe man ſo⸗

gar am Oſterfeſte ſchon Herzkirſchbaͤume bluͤhen .
Den 16 . April

—

ihe man die Birnbaͤume ſchon üuͤber⸗

all bluͤhen , die Aepfelbaͤume aber hielten ſich noch
bis zum 28 . il , da man ſie auch in voller Flor
ſah . Die Bauernregel : Maͤrzen Grün , Aprillen
Bluth , thut ſelten thut ; litte dieſesmal einen Ab⸗

fall , denn man ſahe alles aufs beſte gerathen .

liit

um,

i 0

n



822
2 84

verſprechen koͤnne, wie dald ihre Nutzung mit grůnen
Schoten angeht , wie lange ſolche dauert , und wenn
die Beete endlich von den Erbſen wieder befreyet und
leer gemacht werden .

§. 87 .

Eine Frage koͤnnte hier jemand thun , der da ſieht ,
daß Fruͤherbſenbeete im Julio , mitten im Sommer ,
wieder leer werden ; er duͤrfte ſagen , womit ſind ſie
denn nun von neuen zu beſtellen ! man laͤßt doch in
Gaͤrten nicht gerne was leer liegen ; und hierauf die⸗
net zu wiſſen , daß die mehreſten Gaͤrtner ſolche Bee⸗

te , nachdem ſie von neuen gegraben worden , erſtlich
mit Rabuͤnzgenſaamen beſaͤen, und ſodenn mit blau⸗
en Kohlspflanzen beſtecken , welche beyde Sewaͤchſe
denn einander gar wohl leiden koͤnnen , und mit ein⸗2 5
ander aufwachſen , der Kuͤche auch bey ſpäͤter Herbſt⸗
und Winters⸗Zeit guten Nutzen geben , nur iſt zu ra⸗
then , den Rabuͤnzgenſaamen nicht allzudick zu ſaͤen .
Oder wer dieſe Beete auf die Art nicht beſtellen woll⸗
te , der kann ſie ja zu allerley Pflanzenwerk , welches
um Jacobi wieder geſaͤet wird , anwenden , und die⸗
ſemnach ſie beſaͤen : mit Saamen von weißen Kopf⸗
kohl zu Winterpflanzen , mit Saamen von rothen
Cappus zu Winterpflanzen ; mit Blaukohlſaamen
zu Blarekohlpflanzen , mit Winterſallat , mit Spinat ,
mit Ruͤben und andern Dingen , ſo um Jacobi her⸗
um geſaͤet werden , es findet ſich ja auch zu dieſer Zeit
noch verſchiedenes Pflanzenwerk zu ſtecken , welches
im Fall der Noth auch noch darauf gepfianzt wer⸗
den kann .

W. B. I. K §. 88 .
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K8s .
Vorher iſt geſagt worden , daß die Erbſen keinen

geilen , ſondern magern Boden verlangen , es iſt aber

außerdem auch noch zu merken , daß ſie auch ein ſon⸗

nenreiches Land haben wollen , welches zu baldiger
Vollkommenwerdung ihrer Fruͤchte ſehr vieles bey—

traͤgt.
§. 89 .

bruario oder Maͤrz Fruͤherbſen
t es ſich gar wohl , die Beete

zuvor mit etwas L enſallat zu beſaͤen, und dar⸗

nach die Erbſen auch beyzubringen ; denn die Lactuke

waͤchſt geſchwinder auf als die Erbſen , und vertraͤgt

uͤbrigens eben ſo viel Kaͤlte als dieſe . Man ſticht die⸗

ſen Sallat jung aus und uͤberliefert ihn der Kuͤche,

zu der Zeit , wenn die Erbſen geſtengelt werden , iſt er

insgemein ſchon uͤberall verbraucht . Ich pflege we⸗

nigſtens dieſes Säͤen des Sallatſaamens auf die

Wenn man im

beſtellen will , ſo ſe

Erbſenbeethe allemal zu thun , finde auch , daß es

bey vielen andern hieſigen Ortes in Uebung ſey ; die
er i1* Fes 2 48
ſtlich ge⸗Beete werden dadurch dreymal genutzet : er

ben ſie den jungen Sallat , zweytens die Erbſen , und

wenn dieſe im Julio herunter geraͤumet worden , be —

ſtellet man drittens um Jacobi allerley Pflanzen⸗
oder Saamenwerk darauf , wie vorgemeldet .

§. 90 .

Ich muß doch hier diejenige Manier erzehlen, nach

welcher einige Gaͤrtner fruͤhzeitige Erbsſchoten her⸗

vorbringen . Sie machen ſich naͤmlich die Erfah⸗

rung zu Nutze , daß Erbſenpflanzen ohne ſonderlichen

Aufenthalt im Wachsthume ſich fortſtecken laſſen ,

und ferner , daß ſolche fortgeſteckte insgemein nicht

o
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ls geſaͤeteErbſen,
n eher Bluͤthen

htung def⸗

ſo hoch , frech und geil wach

ſo uny lanzt fortwachſen , mi

und
88 —

geben ale dieſe .

ſen nm len ſie , bey herannahenden Maͤrzmona⸗
te , alerle15Kaſten oder Gartentoͤpfe mit Erde , er⸗
waͤhlen eine gute Art Fruͤherbſen, und beſaͤen den
1. Maͤrz, auch wol ein

baar Tage zeitiger , ſolche

Geſchrre damit, welches Anſaͤen eben nicht ſparſam1 doch nur Pflaͤ Won daraus wer⸗

oͤhnlichen Melk topf können
gele et werden . Die

eſchir rre beingen ſie
0 it ſie allda fein

d5 iusgemein am
uͤnften oder ſcchſten

2

Rage1* chieht . In der Stube
irfen dergleichen Erbſen nicht lang wachſen , ſon⸗

n ſo bald alles aufgekeimet iſt , werden die Ge⸗
ſhirr⸗ auis der Stube an ſolcheOerte er

geſchafft , wo

ſie, ohne Beyſorge des Frierens , friſcher Luft und
einiger Son nenblicke genießen koͤnnen , wovon ſich

jungen Erbſen gar bald ſchoͤn gruͤn faͤrben.
et Fingers⸗ oder auch Haͤnde⸗

man zum Fortpflanzen,
*laug erwachſen iſt

und erw e Beete , man
ſteckt en S chuh weit von ein⸗

ambin wwenn hin und wieder
L0ch geſteckt werden . Iſt es

noͤthig, das Begieſ⸗
es im Mittageeinige Tage unbeg oſſen ſte⸗

hen laſſen , 5 die3 — hat im Maͤrz noch viel

ten haben fort⸗Feuchtigkeit . Von harten Rachtfroͤf
geſteckte

—
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geſteckte Erbſen nichts zu beſorgen , weil ſie ſehr dau⸗

erhaft ſind , und eben deswegen iſt das Zudecken ben

ihnen nicht noͤthig . Es laͤßt ſich dieſe Arbeit im

Großen nicht ausüben , und dienet uͤberhaupt nur

fuͤr Leckermaͤuler , welche der Zeit nicht erwarten

köͤnnen , bis es von den ins Land geſaͤeten unver⸗

pflanzt fortwachſenden Fruͤherbſen Schoten giebt ,

welche man durch dieſes Fortſtecken etwan 14 Tage

fruͤher erhaͤlt. Anno 1750 . den 20 . Februar ſaͤete

ich in einige Kaͤſten und Nelkentoͤpfe von einjaͤhrigen
recht guten Fruͤherbſen , begoß die Saat wohl und

brachte ſie in die warme Stube , allwo ſie gar bald

hervorkeimete , und binnen ſieben Tagen ſo weit ge⸗

diehe , daß die Geſchirre aus der warmen Stube in

ein ungeheitztes Zimmer gebracht werden mußten ;

hier wurden ſie hinter die Fenſter geſtellt , allwo die

Erbſen friſche zuft und Sonnenblicke genoſſen , ſich

ſchoͤn gruͤn faͤrbten, und den 6. k Maͤrz , war am

14 . Tage nach geſchehenem Anſaͤen , ſchon Fingers

lang erwachſen waren , alſo , daß ſie fortgeſteckt wer⸗

den konnten , wie ich denn an ſelbigem Tage , den

groͤßten Theil davon , auf zwey recht ſonnenreiche

Beetchens , die von einem Gebaͤude zugleich Schutz

vor den Nordwinden hatten , verpflanzte den Ueber —

reſt meiner Erbſenpflanzen , ſteckte auch noch im

Maͤrz , aber 14 Tage ſpaͤter fort , beyderley Verpflan⸗

zungen fingen mit weißen Blumen aufs ſchoͤnſte an

zu bluͤhen den 10 . und 11 . May , war in der zwoͤlf⸗
ten Woche nach geſchehenem Saͤen ; gaben fertige

Schoten den 30 . May in der funfzehnten Woche ,

reiften und wurden vom Beete geſchafft in der Mitte

des Monates Julii , den 13 . deſſelben Monates .

Es

um 1

Tage
Aekre

lhen!

U

gel,

früͤh
Und

Kenef
lüch
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Es gaben alſo die in Geſchirre geſaͤeten , in der Stu⸗

be zum Aufkeimen gebrachten , und nachher verpflanz⸗

ten Fruͤherbſen , 14 Tage fruͤher Schoten , als die ,

wie oben gedacht zu gleicher Zeit ins Land geſaͤeten

unverpflanzt fortwachſenden , ob ſie gleich von einer⸗

ley Saamen entſtanden waren .

§. 91 .

Zu gefallen glaube ich niemanden etwas ; und

dieſes war der Grund , warum ehemals ein Zweifel

bey mir entſtund : Ob denn auch wol die ſogenann⸗
ten Fruͤherbſen wirklich eher Schoten zu geben anſin⸗

gen , als Felderbſen ; oder ob ſolches nicht vielleicht

eine vergebliche Einbildung der Gaͤrtner ſey ? Als

ich derowegen den 20 . Februar 1750 . wie oben §.

86 . geſaget worden , Fruͤherbſen ſaͤete, ſo beſtellte ,

um von dem Zweifel abzukommen , an eben dem

Tage zugleich ein Beetchen Felderbſen , ſonſt auch

Ackererbſen , lateiniſch Piſa arvenſia , genannt , gleich
neben die Fruͤherbſenbeete . Dieſe beyderlen Erbſen ,

welche in einerley Lande lagen , gleich viel Sonnen⸗

ſchein genoſſen , und in einem Tage geſaͤet worden ,

keimeten zwar mit einander den 8. Maͤrz hervor , die

Fruͤherbſen aber gaben mir dem ohngeachtet vier

Wochen eher zum Verſpeiſen tuͤchtige gruͤneSchoten
als die Felderbſen , und ich wurde dadurch uͤberzeu⸗

get , daß es wirklich eine Art Erbſen gebe , welche

fruͤhzeitiger im Schotengeben ſich arten als andere ,

und eben deswegen biſa præcocia , die Fruͤherbſen

genennet werden . Bey den Felderbſen merkte ich

auch an , daß ihr Kraut nicht ſo geſchwinde in die

Hoͤhe wuchs und groß wurde , als bey den Fruͤherb⸗
ſen , imgleichen , daß ihre Blumen ſpaͤter als der

K 3 Fruͤh⸗



305
19. May, die

den 18 . und 19 . Junii ,
alſo vier Wochen

f

ſpater.
§. 33Es iſt ein recht großes Vergnuͤgenfuͤr einen Gar⸗

tenfreund , ja eine ſonderhare Vollkommenheit deſſel⸗
bigen , wenn er der Gewächſe , die er bauet, ihre
Natur ſo weit kennet , daß er 1 er Anſaͤung ſagen
kann , in der oder der Woche habe ich die Fruͤch
von meiner jetzigen Arbeit zu genießen, und u
oder die Zeit wird das Beet wieder von ihne u⸗
met ſeyn, wenn er bey jeder Saat zum voraus w

10

10
was er ſich davon verſſbrkchen koͤnne . Es wird
demnach den Liebhabern unſerer herbſen ſehr

genehm ſe ihnen dieſer . z11559 wie ſie bey
ieder 2Ar Fruͤherbſen , die im April , Ma

Junio , Julio geſchie ht , die Woche zum voraus an⸗

geben koͤnnen , in welcher ſie g uͤchte dayon genießen
werden . Zu dieſem Behuf nun will ich ihnen nur
einen einzige lauf erzehlen , aus welchem ihnen
die ganze Rechnu 3 begreiflich werden wird . Den
17 . May beſaͤete ein ſtarkes ¶Beet mit

Fruͤherbſeen ,
dieſe fiengen mit weißen Blumen an zu bl

3 . Julii , war am 48 . Tage oder in 460Woche nach geſchehener Saat .

Schoten, ſo zum Verſpeiſen tu cͤhtig,
k

kamen zum
Vorſchein den 21l . Julüi , war am Goͤſten Tage oder
in der zehenten Woche , dieſes war aber nur ein An⸗

ans denn in der eilften Woche ſtellte ſich erſt die
te Menge der gruͤnen Schoten ein . Sie reiften8 wurden vom Beete geſchafft den 18 . Auguſt ,

war
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war am 93 . Tage, oder in der vierzehenten Woche .

Das Beet , worauf die Saat ( 15 en , lag unter

Wüumen⸗
von welchen es , wiewol nur wenig Schat⸗

ten hatte , welches deswegen anme le; Wenn man

nun ſieht , daß eine Fruͤherhſ⸗ enſaat in der ſiebenten

WocheZu bluͤhen anfaͤngt , in der eilften Woche die

n Schoten giebt , und in der vierzehnten?Woche

ſo kann ja die Re hnung von jeder Saat , die

in Monaten geſchehen , leicht darnach

gemacht , und die Woche , da man friſche Schoten

haben wird, angegeben werden . Meine Fruͤherbſen
arten ſichallezeit ſoz ſollte Eir jemand eine andere

Gattung beſitzen, ſo wird es ihm ein leichtes 9
ihre Natur , wie obgedacht, durch einen Verſuch

erfahren und wird alsdenn bey jeder Saat wa heſe⸗
gen koͤnnen, in welcher Woch e friſche ichte davon

8 ſeyn des ſo l ange er naͤmlich bey ei⸗

nerley Saamen bleibt und ſolchen fortbauet . Bey
Erbſenfanten, welche vor dem Winter im December ,

oder auch im Winter , als im Februario , gemacht

werden , geht dieſes nicht eben alſo an ; denn dieſe

werden durch die Kaͤlte des Erdreichs in ihren Wir⸗

kungen gehemmet, jedoch hat man ſich wenigſtens

gewiß und laͤngſtens in der letzten Woche des Mo⸗

nates Junii friſche Schoten zum Verſpeiſen von ih⸗
nen zu verſprechen .

§. 93 .

Der angenehme Geſchmack und vielfache Ge⸗

brauch , welchen die jungen gruͤnen Erbsgen in guten

Kuͤchenfinden⸗ veranlaſſetnicht nur , daß ſie haͤufig,
ſonderen auch vom Monate zu Monate ſo geſaͤet wer⸗

den , damit man ihrer bis in den ſpaͤten Herbſt theil⸗
K 4 haftig
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haftig ſey . Man denkt auch ſogar auf Mittel , ſol —
che den ganzen Winter uͤber zu erhalten und ſo lange
zu haben , bis wieder friſche in den Gaͤrten wachſen .
In dieſer Abſicht ſtellet man eine Erbſenſaat derge⸗
ſtalt an , daß ſie ihre gruͤnen Schoten nicht eher als

zur Herbſtzeit , etwa im September , erſt liefert .
Zu unſerer Einmachung werden die Schoten ausge⸗
leſen , welche nicht die juͤngſten ſind , ſondern ſchon
etwas dick geworden , oder daß ich deutlicher rede , in
welchen die gruͤnen Erbsgen ſchon einige Veſtigkeit
erlanget haben . Man machet die Erbſen aus ihren
Schoten , ergreift ſodann ein ſogenanntes Zucker⸗
glas , welches ſolche Gläſer ſind , deren Oeffnung ſo
weit , daß man mit einem Loͤffel füͤglich hinein fah⸗
ren und was herausholen kann . Der Boden dieſes
Glaſes , welches fein rein ſeyn muß , wird zuvoͤrderſt
eines Meſſerruͤckens dick mit Kuͤchenſalz beſtreuet ,
und darauf eine Lage von den ausgemachten gruͤnen
Erbsgen kleinen Fingers dick geſchuͤttet, auf die Erb⸗

ſen folgt wieder Salz , wie vorhin , und auf dieſes
wieder Erbſen , und ſolchergeſtalt faͤhrt man Schich⸗
ten zu machen fort , bis das Glas beynahe erfuͤllet
iſt . Das Salz zerſchmelzt ſodann von ſelbſt , und

giebt den Erbſen eine Bruͤhe, in welcher ſie ſich vor⸗

trefflich wohl erhalten , und nicht das mindeſte von
ihrer gruͤnen Farbe verlieren . Der Bruͤhe muß ſo
viel ſeyn , daß ſie die Erbſen kleinen Fingers dick be⸗
decket ; wenn ſich nun dieſes nicht findet , muß nur
mehr Salz ins Glas geworfen werden , wovon denn
die Bruͤhe ſich gar bald vermehren wird . Das
Glas wird an einen Ort geſtellet , wo es nicht frieren
kann , mit einem Stuͤck Blaſe verbunden , und zur
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Winters - oder Faſten - Zeit , mittelſt eines Loͤffels, ſo
viel als man benoͤthiget, herausgeholet . Weil dieſe

eingemachten Erbſen vom Salze ſehr vieles an ſich
nehmen , und davon durchbiſſen werden , ſo iſt es

noͤthig, ſie vor dem Gebrauche im Waſſer einmal

aufkochen zu laſſen , und nachdem dieſes geſchehen ,
es mit andern Waſſer nochmals zu wiederholen , da⸗

mit der Salzgeſchmack , ſo viel als moͤglich , wegge⸗

ſchafft werden moͤge . Durch das Einmachen ver —

lieren dieſe Erbſen viel von ihrer Suͤßigkeit , welche

ſich durch Zuſatz vom Zucker in die Bruͤhe, mit der

ſie genoſſen werden ſo einigermaßen erſetzen laͤßt;
von ihrem Anſehen verlieren ſie nichts , ſehen viel⸗

mehr recht appetitlich aus , wenn man ſie in ihrem
Glaſe ſtehen ſieht . An dieſe Glaͤſer koͤnnte man

ſchreiben : Sie glaͤnzen ſchoͤn von außen. Die Ur⸗

ſache , warum ſolche Erbſen n icht eher als im Sep⸗
tember eingemacht werden , iſt daß ſt ſie nicht ſo gar

lange im Salpe liegen ſollen ; 550 ſonſt koͤnnte man

ja nur im Sommer auf dem Acker er Erbſen pfluͤcken
laſſen , und waͤre mithin o eine beſondere
Saat deswegen anzuſtellen , die erſt im Herbſte
Schoten liefert .

§. 94 .

Unſer 91 . C. giebt ſattſam zu erkennen , daß die

Felderbſen ſowol , als die Fruͤherbſen , von ganz un⸗

gemeiner Dauer ſind , und weder , ſo lange ſie in der

Erde liegen , von der Kaͤlte Schaden zu beſorgen
noch auch , nachdem ſie hervorgekeimet , von

herben Nachtfroͤſten leiden . Es wird demnach dieſe
Er fahrung dienen , ein faſt allgemeines ſchaͤdliches

Vorurtheil, welches bey unſern Hauswirthen herr⸗
K3 ſchet/
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ſerer Betrachtung ebenfalls wuͤrdig ſeyn. VBon den

Eigenſchaften deſſelbigen iſt zuvoͤrderſt anmerklich ,
daß ſein Saame von ganz ungemeiner Haͤrte ſey, und
nachdem er geſaͤet worden , alle , auch die ſtrengſte
Winterkaͤlte , ertrage . Kann derowegen , wenn es dis

Witterung zu und das Erdreich ſich bearbeiten laͤßt,
ohne Beyſorge des Erfrierens auch in den Winter⸗

monaten , als dem December , Januar , Februar und

Anfangs des Martii , geſaͤet werden . Die gewoͤhn⸗
lichſte Saatzeit iſt im Martio , ſo bald als in dieſem
Monate das Erdreich ſich graben und bearbeiten laͤßt,
und gehoͤren diejenigen Hauswirthe gewiß unter die

unerfahenen und einfaͤltigen , welche aus Beyſorge ,
den Saamen von Froͤſten zu verlieren , dergleichen
Saat erſt zu Ausgang des Aprils oder gar im Man
vornehmen , dieſe Meynung bringt ſie in Schaden .

§. 96 .
Das Land , auf welches man Moͤhrenſaamen be⸗

ſtellen will , muß kein ſcharfgeduͤngtes oder ſehr trei⸗
bendes und geiles ſeyn ; denn die Erfahrung lehret ,
daß Moͤhren auf dergleichen Aeckern mehr ins Kraut
als in die Wurzeln wachſen , die Wurzeln auch ſehr
zackigt , zaſerich und uͤberhaupt untuͤchtig werden .
Saͤet demnach dieſen Saamen auf mittelmaͤßiges
oder mageres Erdreich , ſo werdet ihr beſſere Moͤhren
erhalten . Zuletzt , und wenn faſt alle Beſſerung aut⸗z
einem Acker heraus iſt , beſtellet man noch Hafer oder
Wicken zu Futter darauf , nennet dieſes die letzte Art
und glaubet , er muͤſſe ſodann , ehe er mit andern Sa⸗

chen wiederum beſtellet wuͤrde , zuvor geduͤnget ſeyn⸗
Glaubet aber , daß ein dergleichen ausgeſogener Ha⸗
feracker das folgende Jahr ſich noch mit 3 15tellen
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ſtellen laſſe , und euch die beſten Wurzeln liefere ;
wenn ihr nun verſichert ſeyhd, daß ſeit vielen Jahren
keinerley Wurzelwerk , von Moͤhren , Paſtinacken ,
rothen Ruͤben ꝛc. darauf erbauet worden ſey.

9. 97 .

Je tiefer ein Moͤhrenland gegraben , und je zaͤrter

es dabey durcharbeitet worden , je beſſer erwachſen die

Moͤhren auf ſelbigem ; auf den Doͤrfern , wo es bis⸗

weilen an Arbeitsleuten zu Verrichtung des Grabens

mangelt , pflegt man auch wol die Aecker , worauf

Möhren geſaͤet werden ſollen , nur zart und tief zu

pfluͤgen , es macht dieſes zwar weniger Koſten als das

Graben , behaltet aber , daß auf tief gegrabenen und

zart hearbeiteten Acker doch allezeit ſchoͤnere und beſ⸗
ſere Moͤhren erwachſen , als auf dem nur gepfluͤgten,
wodurch die Koſten , ſo auf das Graben verwendet ,

vielfach wieder beygebracht werden .

§. 98 .
V

Bey Betrachtung des Moͤhrenſaamens nimmt

man wahr , daß er von der Natur mit lauter kleinen

Staͤchelchen beſetzt ſey , davon ganz rauch ausſehe ,
auch nach Art der Kletten ſich gern aneinander haͤn⸗
ge : Nimmt man eine Hand voll dieſes Saamens ,
ſo ballet er ſich und wird ein Klumpen daraus . We⸗

gen ſolcher Eigenſchaft nun laͤßt er ſich nicht fein or⸗

dentlich ſaͤen, ſondern faͤllt gern aneinander hangend
und Klumpenweiſe auf den Acker . Es hat ſolches

kluge Hauswirthe bewogen , auf ein Mittel zu ſinnen ,
wodurch ihm ſolche Eigenſchaft zu benehmen waͤre,

ſie haben ſolches gluͤcklich gefunden , und es beſteht in

folgenden : Man nimmt naͤmlich Kuͤchenſalz und

Aſche , ſo viel oder auch wol etwas mehr als des

Moͤh⸗
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Moͤhrenſaamens, miſchet ſolches unter 5 gem , und

reibet ihn damit tuͤchtig ab ; durch dieſ ſes“Reiben ver⸗

liert der Saame einen großen Theil ſeiner klettenar⸗

tigen Staͤchelchen , oder ſie werden doch wenigſtens

ſti impf dadurch gemacht , und haͤngen ſich nicht mehr
in einander 15 der abgeriebene Saame laͤßtſich
beym ſaͤen recht o edentlich ſtreuen . Den Einfaͤltigen
und unerfahtren wird bistweilen weiß gemacht , das

Abreiben des Saamens geſchehe in der Abſicht , daß

die Moͤhren nicht ſo unartig mit vielen Zaſern und

Nebenzacken oder Beinen , ſondern fein lang und ge⸗

rade wachſen ſollten ; denn ſagt man ferner , die

Staͤchelchen , ſo an den Moͤhrenſaamen ſitzen , verur⸗

ſachen es eben , daß ſo unartige Moͤhren wachſen ,

welche viel Beine oder Zacken haben . Allein dieſe
Unerfahrnen wuͤrden bald aus dem Traume und hin⸗
ter die Wahrheit kommen , wenn ſie ſich die Muͤhe
machen wollten , nur etwan ein Schock unabgerie⸗
bener Koͤrner , ſo alle ihre Stöchelchen noch haͤtten,
auf ein Beet , jedes einen Schuh weit von dem an⸗

dern , zu legen , ſo wuͤrden ſie ſehen , was daraus fuͤt

ſchoͤnegerade Moͤhren erwuͤchſen . Esiſt und bleibt
demnach die einzige und wahre Abſicht des Abreibens

bey dem Moͤhrenſaameen , daß er ſich nur ordentlich

ſoll ſaͤen laſſen . Der Moͤhrenſaame muß fein weit⸗

lauftig geſtreuet werden , wenn er zumal recht friſch

iſt , iſt er aber alt , kann man ihn etwas dicker ſaͤen

weil zu vermuthen , daß nicht alles aufkeimen

werd
Wenn die Pflanzen ſo ſtehen , daß jede einen

Schuh weit von der andern abſteht , ſo ſind ſie recht

geſäet und haben Platz genug zum Wachsthum . Da

ſich nun dieſes ſo gar eben im Ausſtreuen des Saa⸗

mens



mens nicht treffen laͤßt, auch1 Unterharken noch
vieles hin und wieder geſchoben wird , ſo iſt es noͤthig
mit dem Durchziehen oder Ausraufen , der zu dick bey
einander aufgehenden Moͤhren nachzuhelfer„welches
fein zeitig und ſo bald zu verrichten iſt , als die jungen
Moͤhren am Kraute eines kleinen Fingers lang er⸗

wachſen ſind . Dieſes Durchziehen iſt die allernoth⸗
wendigſte Arbeit bey e , dieſes Gewaͤchſes, es

wird ganz gewiß lauter kleines untuͤchtigesZeug/wo
man ſie dick bey einander aufwachſen laͤßt. Iſt der

Moͤhrenſaame fein bald ausgeſtreuet worden , ſo muß
die Saat in den erſten Tagen des Monates Juni
ſchon in dem Stande ſeyn , daß ſie kann durchzogen
werden . Außer dem Durchziehen iſt auch die Austil⸗

gung des Unkrautes auf den Moͤhrenaͤckern ebenfalls
erforderlich , weswegen das Jaͤten einigemal den

Sommer uͤber zu verrichten iſt . Zu 4 15. ng eines

Ackers halten einige q Pfund Saamen fuͤr hinlaͤng⸗
lich. Ein Pfund wird ins gemein mit 4 ggl. bezahlet .

§. 995

In den letzten Tagen des Septembers haben die

im Fruͤhlinge fein bald
Benmee

Moͤhren ihre Rei⸗

fung erlangt , und muͤſſen ohne fernern Anſtand aus

dem Lande gegraben 8 einge ſchafft , auch zum Win⸗

tergebrauch in roder Grubens geſchafft werden .

Moͤhren , wele ur die Kuͤche oder zu andern Ge⸗

brauch ben uͤber erhalten werden ſollen , denen

wird zuvoͤrderſt das 0 und mit ſelb igen ein

Scheibichen von der Möhre ſelbſt abgeſchnitten , da⸗

mit ſie nicht auswachſen koͤnnen, als wozu ſie ſehr g
ge⸗

neigt ſind ; in dieſem Zuſtande werden ſie an einen

luͤftigen und zugleich vor harten Froͤſten 10
ern Ort

eſchafft ,
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Keller nur dergeſtalt verſtopfft werde , daß keine Kaͤl⸗

te darein dringen kann , man hat ſodenn den ganzen

Winter uͤber Moͤhren zur Verſorgung des Haus⸗

weſens .
§. 1002

Wer Moͤhrenſaamen erziehen will , der muß ſich,
wenn in den erſten Herbſttagen , nach Michael , die—⸗

ſes Gewaͤchs auf den Aeckern ausgegrabenWird ſo
viel Stuͤcke ausſi inkent als zu ſeinem Zwecke noͤthig
iſt . Die ausgeſuchten werden Lledenn Saamet

oder Satz⸗ Moͤhren genennet . 5 0 v

gen / weil ſie das folgende Jahr wieder ins Land ge

fetzel vder gepflanzet werden und Saamentragen ſol⸗
len . Zu Satzmoͤhren ſind nicht alle und fds ohne

Unterſchied tauglich ; wer ſie ausſuchhen will , hat die⸗

jenigen zu waͤhlen, welche nicht die allerdickſten auch

nicht die kleiniſten ſind , ſondern eine Mittelgattung ;
fernet muͤſſen die vermieden werden , ſo im Ausgra⸗
ben ſind angeſtochen , geſchunden , gequetſcht, oder

auf andere Weiſe beſchaͤdigt worden . Satzmoͤhren
muͤſſen auch ohne alle Zacken oder fogenannte Beine ,

vielmehr fein lang, rund und gerade gewachſen ſey 45
einige woͤllen auch den etwas roͤthlichen Moͤhrenwur⸗
zeln vor den hellgelben einen Vorzug zuſchreiben ,
woraus aber eben nicht viel zu machen iſt. Hat
man nun eine hinlaͤngliche Anzahl zu ſeinem Gebrau⸗

che ausgeſuchet , ſind ſie , damit ſie wohl durch den

Winter kommen, und das folgende Jahr guten

Saamen geben moͤgen , folgendergeſtalt zu behan⸗
deln : Das Kraut wird ihnen zuvoͤrderſt ſo weit ab⸗

geſchnitten , daß es nicht laͤnger als einen ſtarken
Daumen breit auf der Moͤhre ſitzen bleibt , denn

was
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was im vorhergehenden §. von denen Moͤhren, ſo
zum Gebrauch fuͤr die Kuͤche ausgewintert werden ,
geſagt worden , daß alles Kraut und mit ſelbigen ein

Scheibichen von der Moͤhre ſelbſt abgeſchnitten wer⸗

den muͤßte, , iſt auch nur von ſelbigen zu verſtehen ,
und auf Saamenmoͤhren im mindeſten nicht zu ver⸗

breiten . Dieſe muͤſſen, wie geſagt , etwas Kraut

und mit ſelbigem ihren Herzſproß , aus welchen
kuͤnftiges Jahr der Saamen⸗gebende Stengel aus⸗

waͤchſt , behalten . Die Hauswirthe nennen das an

der Saamenmöhre ſitzen - bleibende Kraut und der in

der Mitte deſſelbigen befindlichen Herzſproß , die

Moͤhrenkrone . Die Erfahrung hat ihnen gelehret ,
daß ) falls ſelbige entweder herab geſchnitten oder

auch nur beſchaͤdigt worden , die Moͤhren zum Saa⸗

menzeugen untuͤchtig ſen. Sind Saamenmoͤhren
am Kraute dergeſtalt verſtutzt , werden ſie in einem

Gebaͤude an einen ſolchen Ort gelegt , woes fein luͤf⸗
tig iſt , aber auch kein Nachtfroſt hinkommen kann ,
es geſchiehet ſolches in der Abſicht , daß ſie abtrock⸗

nen ſollen . Hat man einen trockenen Keller , in

welchen die Moͤhren den Winter uͤber liegen und ſich
erhalten ſollen , ſo ſind ſie in 8 Tagen mehrentheils
ſchon trocken genug , um dahin gebracht werden zu

koͤnnen , ſollen ſie aber in Gruben uͤberwintert wer⸗

den , iſt etwas mehr Abtrocknung noͤthig. Ich muß
doch ſagen , was ſie leiden koͤnnen , ſie vertragen es ,

wenn ſie auch 4 Wochen lang alſo laͤgen und abtrock⸗

neten , und wenn auch einige ganz welk wuͤrden , ge⸗
ben ſie doch das kuͤnftige Jahr guten Saamen . In
Gruben habe die Saamenmoͤhren noch nie vor An⸗

fang des Novembers einlegen laſſen , laſſe ſie uͤbri⸗
W . B . I. L gens
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gens verwahren , und einſchichten , wie im vorigen

8. gemeldet , worden . Kommt nun im —U den

Jahre das Ende des Maͤrzmonats herbey , laͤßt man

ein Beet , worauf die Moͤhren gepflanztzet werden ſol⸗
len , fein tief umgre aben/ und verpflanzet den 1.

April ſeine Saamenmoͤhren darauf , es wird ein und

einen halben Schuh weit von der andern und zwar

ſo tief gepflanzet , daß —565
nichts als 10 Herz⸗

ſpröͤßgen aus der Erde heraus ſtehe , das Begießen
verrichtet man bey angep Pflanzte nMoͤhren nicht , mehr
aber iſt dahin zu ſehen, das die Wurzeln bey det

Anpflanzung nicht beſchaͤdigt oder die ſogenannte

Krone , das Herzſproͤßgen naͤmlich, nicht etwan

noch abgeſtoßen werde , welche Moͤhre 3 n Sproß
beym Anpflanzen verlieret , die ſchmeißt nur gleich
auf die Seite , es wird doch nichts kheldee daraus .
Die mehreſten Hauswirthe halten auch dieſe Weiſe ,

daß ſie ihre Saamenmoͤhren nicht auf einmal pflan⸗

zen laſſen. Die erſte 95 Peiaglr ſie gleich imApfuge des 32 46 als den 1. 2 . oder dritten ſo

chen Monats , den Ueberreſt aber acht Tage ſpöckr
in die Erde , äbte o die erſtePflanzung von der

Witterung etwan noch Sch tün litte , 5 ches ſich

zu Zeiten begiebt , ſie doch von der and bern was zu

hoffeen haben , wegen welcher Vorſt rſicht ſi —
loben

ſodſind . Die Saamenmoͤhren wachſen
bald heran und treiben Sträucher uͤber ſich , Wiihe
bey anderthalb Elle auch wol hoͤher werden , und

mit vielen Seitenz zweigen verſehen ſind ; im Auguſt⸗
monat , um Bartholomaͤi , faͤngt der Saame an

zu reifen , da denn das Saamenbeet durchſtöre

wird , und wo ſich Stengel findenz, welche gelblig
werden

Ibuc) 8
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werden und reifen Saamen auf ſich haben , werden
ſolche abgeſchnitten und auf einen luͤftigen Boden ,
um daſelbſt vollends duͤrre zu· werden , gelegt . Der
Saame wird nicht auf einmal reif , es wird biswei⸗
len vier Wochen dauern , ehe alle Stengel nach und
nach werden reif geworden und heraus geſchnitten
ſeyn . Wenn denn auf dem Boden alles eingeſamm⸗
lete Moͤhrenſaamenwerk recht duͤrre worden , wird
der Saame heraus gerieben und zum kuͤnftigen Ge⸗
brauch in Verwahrung genommen ; in einer trocke⸗
nen Kammer iſt er beſfer aufgehoben , als in einer
geheitzten Stube , woſelbſt ſeine Kraͤfte nur ver⸗
geblich ausdorren . Der Moͤhrenſaame bleibe gut
vier Jahr .

§. tot .

Wenn eine Moͤhre ſich zum Aufſchießen in Saa⸗
men anſchickt oder einen Saamenſtengel auszutrei⸗
ben beginnt , ſo wird iht inwendiges , das zuvor
weich und wohl zu eſſen geweſen , davon hart und
veſte , wenn man hinein beißet , ſo iſt es , als wenn
Stoͤcke oder Holz darinne waͤren , ſie laͤßt ſich ſo⸗
dann nicht mehr kauen , hat keinen fernern Gebrauch
in der Kuͤche und erhaͤlt den Namen einer Stock⸗

möhre . Man ſiehet , daß viel ſolche untuͤchtige
Stockmoͤhren entſtehen , wenn jemand in der Ab⸗
ſicht , um das zukuͤnftige Jahr fein fruͤhzeitig junge
Moͤhren fuͤr ſeine Kuche zu haben , den Saamen
im Herbſte , zu bald , als etwan im September ,
October oder November geſaͤet. Dieſer Saame
keimet vor des Winters Anfang aus der Erde an⸗
noch hervor , und wenn ſich der Maymonat im zu⸗
kuͤnftigen Jahre anfindet , ſo faͤngt die ganze Saat

82 auch
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auch bald an in Saamen aufzuſchießen , und wird

zu Stockmoͤhren . Vermeidet demnach eine im

Herbſt zu bald geſchehene Moͤhrenſaat , welche vor

des Winters Anfang noch aufkeimen kann , weil

ihr doch nichts als nur Stockmöhren daher er —

haltet .
§. 102 .

So iſt ja wol die oben §. 95 . bekannt gemachte

Erfahrung , daß Moͤhrenſaame , ohne Veyſorge
des Erfrierens , vor dem Winter ſich ſaͤen laſſe , eine

unnuͤtze , weil man ſieht , daß Stockmoͤhren dar⸗

aus entſtehen ! duͤrfte hier jemand ſagen . Ich
antworte : O nein ! greift nur die Sache bey dem

rechten Zipfel oder auf gehoͤrige Art an , ſo wird

dieſes alles nicht zu beſorgen ſeyn ; es werden euch

ſtatt der Stockmoͤhren die ſchoͤnſten weichen und

wohlſchmeckenden erwachſen ; zu dem Ende ſaͤet den

Saamen nur nicht zu bald , ſondern nicht eher , als

im Chriſtmonat , je naͤher die Saat dem Wey⸗

nachtsfeſte geſchieht , je beſſer iſt es , denn ſodann

hat der Saame keine Hoffnung mehr zum Aufkei⸗
men vor dem Winter , die Erde iſt darzu ſchon zu

kalt und der Winter zu nahe . Iſt denn euer luͤſter⸗
nes Maͤulchen gewoͤhnet, fruͤhzeitig im Jahre junge

Moͤhrchen zu ſpeiſen , ſo lernet aus nachſtehenden
Exempeln , wie ihr ſolche in euren eigenen Gaͤrtens

erlangen , und nicht noͤthig haben moͤget, ſolche den

Gaͤrtnern ſo theuer abzukaufen .
Anno 1748 . den 26 . December gab es offenes

Wetter , bey welchem man in den Gaͤrtens gra⸗

ben und beſtellen konnte , ich verabſaͤumete derowe⸗

gen nicht , ein großes Beet in meinem Garten , an

dem
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dem gemeldeten Tage , umgraben , und mit Roͤhren⸗
ſaamen , der recht friſch war , beſaͤen zu laſſen . Die

Kaͤlte des Winters ſtellte ſich darauf gar bald ein ,
und wurde im Januario 1749 . ſonderlich vom § ten
bis zum 1zten , ſo heftig , daß einigen zu Nordhau⸗
ſen ankommenden reiſenden Perſonen Naſen und

Fuͤße davon erfroren waren , die Zeitungen waren

voll von betruͤbten Haͤndeln , ſo dieſe wuͤthende Kaͤl⸗

te angerichtet ; auf der Halliſchen Akademie hatten
ſie an ihren Thermometern bemerket , daß am ritten

Januar die Kaͤlte ſo ſtrenge geweſen , als in den

grauſamen Wintern der Jahre 1709 . und 1740 .

Bey dieſen Umſtaͤnden glaubte ich, nun wirſt du

deine Moͤhrenſaat , welche ſo blos und unverdeckt

da liegt , auch wol eingebuͤßet haben , die wird wol

erfroren ſeyn ; denn ich tappete damals noch , was

die Naturkenntniß der Moͤhren anbetrifft , im Fin⸗
ſtern . Aber ſiehe , wie vergeblich war doch dieſe
Beyſorge geweſen , und von welchem Vergnuͤgen
wurde ich eingenommen , als ich den 7. April 1749 .

wahrnahm , daß meine Moͤhrenſaat auf das ſchoͤnſte
hervorzukeimen anſieng , auch da ich etwas dick

hatte ſaͤen laſſen , war das Beet gar bald einem gruͤ⸗
nen Raſen aͤhnlich; den 23 . May waͤr das Kraut

dieſer Moͤhrchen ſchon beynahe Fingers lang erwach⸗

ſen , derowegen noͤthig war , ſie zu durchziehen , wel⸗

ches auch an ſelbigem Tage veranſtaltet , und das

Ausraufen dergeſtalt verrichtet wurde , daß uͤberall

eine Handbreit leerer Raum darzwiſchen kam ; denn

dergleichen Gartenmoͤhren , welche jung verſpeiſet
werden ſollen , durchzieht man nicht ſo weitlaͤuftig ,
als die im Felde erbaueten , welche zu ihrer moͤgli⸗

133 chen
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chen und vollkommenen Groͤße gedeyen ſollen , dieſe
muͤſſen, wie oben gedacht , uͤberall einen Schuh weit

Raum von einander haben . Den 14 . Junii 1749 .
wurde das erſte Gerichte von dieſer Saat in die Kuͤ⸗

che geliefert , und it von ſolcher Zeit an , den gan⸗

zen Sommer uͤber , bis in den Herbſt, immer ein

Gerichte Moͤhren nach dem andern aus dieſem Beete

geholet und verſpeiſet worden . Im Anfange des

Octobers 1749 . wurde der Ueberreſt vollends aus⸗

gegraben und zum Wintergebrauche in den Keller ge —
ſchaffet . Es wird bey allen Moͤhrenſagten , auch
bey denen , ſo im Fruͤhlingge zeitig geſchehen , wahr⸗
genommen , daß etwas jung in Saamen auffſchießt ,
und hiervon iſt zu merken , daß ' ' es alſofort , bey
Wahrnehmung des Spindelns , auszuziehen und dem

Viehe zu geben iſt , denn es taugt weder fuͤr die

Küche noch zum Saamenzeugen . Es folget nun

das zweyte Exempel : Anno 1749 . den 18 . Decem⸗

ber , habe ein großes Beet graben und mit friſchen
Moͤhrenſaamen etwas dick beſaͤen laſſen . Der Saa⸗

me keimete hervor den 6. Maͤrz 1750 ; kam alſo
vier Wochen eher zum Aufkeimen , als der vorhin
gemeldete , welches daher ruͤhrete , weil es dieſes
1750 . Jahr eher warme Witterung gab , als vori —

ges Jahr . Durchzogen wurden dieſe Moͤhrchen
den 20 . May, und zum erſtenmal davon geſpeiſet
den 4 . Junii 1750 . und endlich der Ueberreſt im
October ſolchen Jahres vollends ausgegraben und

zum Wintergebrauche in Keller geſchafft .
Hier habt ihr alſo eine Erklaͤrung von den Na⸗

turkraͤften des Möhrengewächſes und ſeines Saa⸗

mens , welche euch bey deſſen Anbau , Erhaltung ,
und
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und hauswirthſchaftlichem Gebrauche ſehr nuͤtz⸗

lich iſt .

Das XIV . Capitel .

Von Phaſeolen oder Schminkebohnen .

§. 103 .

Las Wort bhaſelus , i , iſt , nach Verſicherung
8 der Wortforſcher, nirgends anders her, als

aus dem Griechiſchen Worte Oceandes , ab⸗

zuleiten . Man glaubet auch , das Gewaͤchs, wel⸗

ches durch dieſes Wort angezeiget wird , ſey zuerſt
von der Inſel Phaſelus , welche nicht weit von dem

Ber ge Oympo laͤge , in andere Land e kommen , wo⸗

ber es den Namen Phaſelus erhalten habe , die heu⸗

tigen Weltbeſchreiber aber koͤnnen ſolche Inſel nir⸗

gends finden .

5. 1oꝗ.
Die Homonymie des Wortes Ahaßthe

lehret ,
daß außer unſerm Gewachſe auch eine Art kleiner

Schiffgen , ſo bey den Alten im Gebrauche geweſen ,
von den laͤteiniſchen Scribenten / durch ſelbiges an⸗

gezeiget werden , wie denn z. E . beym Cicerone , die

Redensart : Conſcendere ab hortis alicujus in pha -

ſelum ; bey oder in eines Garten , in ein Schiff ſtei⸗

gen , vorkommt . Vermuthlich haben dieſe Schiff⸗

gen dem Saamen oder auch Schoten der Phaſeolen
aͤhnlich geſehen , weswegen ſie ſo benennet worden .

Jedoch dieſes ſey nur zur Erlaͤuterung .

§H. 109 .
Vosſius und andere halten dafuͤr , daß es kein Feh⸗

ler ſey , wenn man das Wort Phaſelus , Faſelus

L 4 ſchrie⸗
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ſchriebe ; denn ſagen ſie , aus eben dem Rechte , da

man das Wort Pams , welches von dem Griechiſchen
Wort Onun abſtammet , mit einem E. ſchreibt , kann

auch bey dem Wort Phaſelus das Ph . mit dem F. ver⸗

tauſchet , und ſtatt Phaſelus , Faſelus geſchrieben wer⸗

den . Eine geſetzliche Verordnung iſt freylich hier—
inn nicht vorhanden , und da man bey Aufſchla⸗
gung Botaniſcher Werke wahrnimmt , daß bald Pha⸗

ſelus bald Faſelus vorkomme , ſo unterſtuͤtzt der Ge⸗

brauch die Meynung des Vosſii , weswegen ſolcher
beyzutreten iſt .

§. ros6 .

In der lateiniſchen Sprache ſind es Synonyma
oder gleichviel bedeutende Worte , Phaſelus , Phaſeo -

lus , Phaſiolus , Faſelus , bey den Deutſchen aber iſt
es gleichfalls einerley , ob man ſage , Phaſeolen , Fa⸗
ſeln , Italieniſche oder Welſche VBohnen , Schmuͤck⸗

bohnen , Windbohnen , Schminkebohnen , und wird

durch alle ſolche lateiniſche und deutſche Worte einer⸗

ley Gewaͤchs und Bohnenart angezeiget . Es wird

nuͤtzlich ſeyn , von der Synonymie unſeres Gewaͤch⸗

ſes auch noch ein paar Botaniſche Schrifſteller reden

zu laſſen , der erſte ſoll D. Petrus Andreas Matthio -

lus ſeyn , dieſer nennet “ unſer Gewaͤchs deutſch
Faſeln , Welſche Bohnen , und lateiniſch Phaſiolos

und Phaſeolos , die Gattung davon , welche zu ei—⸗

nem Buſche waͤchſt, und ſich nicht an Stangen
hinauf

In ſeinem alſo betitelten Kraͤuterbuche , welches
mit D. Camerarii Vermehrung Anno 1586 . zu Frank⸗
furt am Mayn in fol . gedruckt worden , pag . 123 .
bis 124 .
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hinauf windet , nennet er Feldfaſeln ; die andere

Art , ſo mit Stangen muß verſehen werden , und

an ſelbigen , gleich dem Hopfen ſich hinauf windet ,
nennet er deutſch , Steigfaſeln , und lateiniſch , Smi —

lax hortenſis . Der zweyte ſoll D. Theodorus Zwin⸗

ger ſeyn , welcher bey der deutſchen Benennung un⸗

ſerer Bohnen ſie Welſche oder Italieniſche Bohnen ,
Windbohnen , Schmuͤckbohnen , Faſeolen , Faſeln ,
Feldfaſeln , Steigfaſeln nennet , bey deren lateini⸗

ſchen Benennung aber die Worte , Phaſiolus und

Smilax hortenſis , brauchet ,
' jedoch mit dem Un⸗

terſchiede , daß er , wie voriger , die kleine in Buſch

wachſende Art bhaſiolos , deutſch , Feldfaſeln , die

groͤßere Gattung aber , ſo an Stangen ſich hinauf
windet , Steigfaſeln , lateiniſch , Smilax hortenſis

nennet . Der dritte mag D. Adam Lonicerus ſeyn ,
dieſer nennet “ “ unſere Bohnen auf lateiniſch , Pha⸗
ſelos , Phaſeolos und Phaſiolos , und deutſch , Faſeln ,
Welſche Bohnen ; diejenige Art , ſo in Buſch

waͤchſt , nennet er insbeſondere Phaſelus , deutſch ,

große Faſeln , die andere Gattung aber , ſo mit

Stoͤcken muß verſehen werden , und an ſolchen ſich

herauf windet , lateiniſch , Smilax hortenſis , Smilax

levis dolichus . Die Stelle des vierten , ſoll D. Jo⸗
L 5 hann

In
ſeinem Theatro batanico oder vollkommenen

Kraͤuterbuche , welches vermehret 1744 . zu Baſel in

Folio gedruckt worden p. m. 649 . ſeq.

* In ſeinem alſo betitelten vollſtaͤndigen Kraͤuterbuche ,
welches in Folio zu Ulm Anno 1737 . , von neuen ge⸗
druckt worden p. m. 516 . 517 .
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hann Sigismund Elsholz vertreten , welcher, “ wo

er von unſerm Bohnengewaͤchſe redet , die deutſchen

Namen , Welſche Faſeln , große Gartenbohnen ,
Steigebohnen , Türkiſcche Bohnen , Schm inkehehh
nen , We lſche Bohnen, de mſelben beyleget, inim La⸗

teiniſchen aber , die an Stangen hinauf wachſead
Gattung , mit denen Namen Phafcolus major ſeu

ſmilax hortenſis , Phaſeolus vulgaris , Dolichus bbelegt,
Dieſes iſt alſo die vielfache ſowol lateiniſche als

deutſche Benennung , welche unſer Phhaſeole nge waͤchs

bey den Botaniſchen
0Schriftſtellern findet . Wir

muͤſſen aber auch

§. 107 .

ſehen , wie es auch in andern , als der lateiniſchen und

deutſchen Sprache benennet werde , da ſich denn fin⸗

det , daß es im Griechiſchen Sac ohce und Aοονννοε

Sedendt werde , und zwar ſo wollen die Griechen durch

Dolichos kur diejenige Art ver eben, ſo ſich an

Stangen hinauf windet . Der Italiener nennet die

Phaſeolen, Fagivolo . Der Franzos , Faſeole , Fe -

ve de rome . Der Spanier Falol . Der Englaͤn⸗
der , Welſ75 „ Bceanes off Rome . Der

Daͤne dndianske Riff loeff. Indianske Boenner ,
Phaſelerske . Und in den Niederlanden nennet man

ſie Roomſche Boone .

§. 108 .

Ben Betrachtung der Phaſeo olengewaͤchſe nimmt

man wahr , daß einige Arten niedrig bleiben , und zu
einem

In ſeinem ſo rubricirten Gartenbaue , oder Unter⸗

richt von der Gaͤrtnerey , welches Buch in groß Ato
Anno 1684 . zu Coͤlln an der Spree gedruckt worden

v. m. 130 . und 178 .
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einem Buͤſchgen oder Staͤudichen erwachſen , wel —⸗

ches ſelten uͤber eine Elle hoch wird , und weil es ſo
wie ein Baͤumchen waͤchſt , ſo traͤgt es ſeine uͤber ſich
treibende Laſt ſelbſt , und hat nicht noͤthig, an dabey

geſteckte Stangen ſich zu halten , weswegen ihm auch

keine gegeben werden ; andere Gattungen aber arten

ſich ganz anders , ſie treiben aus ihrer Pflanze einen

langen Faden , der bisweilen zwey Manns lang wird ,

und ſich an langen Stangen , nach Art des Hopfens ,
hinauf windet , an welchen denn Laub, Blumen und

Fruͤchte haͤuſig zum Vorſchein kommen , wenn dieſer

Art keine Stangen gegeben werden , wachſen ſie wun⸗

derlich und klumpenweiſe in einander , und liefern da⸗

bey weder was rechts von Bluͤthen noch Fruͤchten,
es iſt derowegen bey ſelbiger was nothwendiges , ih⸗
nen Stangen zu geben , an denen ſie hinauf wachſen
koͤnnen . Aus jetztgemeldter Art zu wachſen aber ent⸗

ſpringt die erſte Eintheilung der Faſeln , da mat ſie
in non ſcandentes , niedrig bleibende , und ſcanden⸗

tes , ſteigende , weil ſie an Stangen hinauf wachſen ,

eintheilet : Erſtere Art nenuen wir bey uns Zwerg⸗
ſchminkebohnen , Kriechſchminkebohnen , und die Bo⸗

tanici nennten ſie oben Feldfaſeln ; die andere Gat⸗

tung nennet man allhier Steigefaſeln , Stengel⸗

ſchminkebohnen , und die Botanica nennten ſie

vorhin Smilax hortenſis . Das Laub an beyder⸗

ley Bohnen iſt dunkelgruͤn , beym Anfuͤhlen etwas

rauh oder ſtachlicht , hat viel Adern und einige

Aehnlichkeit mit dem Epheu, iſt aber dennoch wei⸗

cher als dieſer , es waͤchſt an Stielen , deren je⸗

der drey Blaͤtter hat . Siehet man nach den Blu⸗

men der Faſeln , ſo findet ſich, daß einige Arten hoch⸗
rothe
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rothe Blumen , andere Pfirſchbluͤthfarbige , andere

ganz weiße , andere gelbe , andere bunte , und andere

wieder anders gefaͤrbte Blumen bringen , und bey

dieſen Betrachtungen ſetzt es wieder neue Eintheilun⸗

gen , da man einige Faſeln , die mit weißen Blu⸗

men , mit hochrothen ,mit Pfirſchbluͤthfarbigen , mit

gelben , u. ſ . w. nennet . Aus den Blumen wach —

ſen gruͤne Schoten , welchen bey einigen wol einer

Spannen lang und laͤnger werden , auch wol kuͤrzer

wachſen , welche , wenn ſie nicht gruͤn abgepfluͤckt
und verſpeiſet , endlich reif , duͤrre und weiß werden ,

und den reifen Saamen geben. Beny den mehreſten

Faſeln hangen die Schoten herabwaͤrts , mit der

Spitze nach der Erde zu , bey andern aber wachſen

die Schoͤtgen ſteif und aufwaͤrts gekehret , welche

man deswegen Phaſeolos ſiliqua ſurſum rigente nen⸗

net . Den reifen Saamen der Phaſeolen nennet

man Bohnen , er iſt gewiß der ſchoͤnſte unter allen ,

ſo glatt und glaͤnzend als ein Glas , und von Far⸗
ben ſo ſchoͤn, daß es , ſo man deren vielerley bey
einander hat , eine rechte Augenweyde iſt ; den Na⸗

men , der Schminke oder Schminkebohnen , hat der

Saame vermuthlich von ſolcher ſeiner anmuthigen
Beſchaffenheit erhalten ; man findet ganz weißen ,
ganz gelben , ſchwarzen , bunten , und vielerley an⸗

dere Gattungen , der aͤußerlichen Geſtalt nach ſind
die Schminkebohnen auch nicht uͤberein , mancher

iſt Nierenfoͤrmig , mancher oval oder Eyfoͤrmig , und

andere Gattungen ſind von der Natur wiederum an⸗

ders gebauet , als zum Exempel die ſogenannten
Perlbohnen , welche klein , rund , von Farbe glaͤn⸗
zend , und ganz weiß ſind , und weil ſie an Groͤße

und

Windek.

fülecge
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. und Geſtalt den großen Zahlperlen aͤhnlich , ſo iſt

ihnen der Name Perlbohnen gegeben . Um Erfurt 6

und Nordhauſen wird dieſe Art ſtark gebauet , man

verſieht ſie mit Stangen , an welchen ſie ſich herauf
winden . In meinen Garten werden folgende Pha⸗
ſeolengattungen gebauet ;

Phaſeolus . Indicus , florè coccineo ſeu puniceo ,
flore albo , flore putpureo , flore purpureo
et albo .

Vvoulgaris, fructu variegata non ſcandens .

Vvoulgaris fructu flavo .

1
ſive ſmilax hortenſis , flore flavo .

ullde minors filiqua ſurſum rigente , fructu nigro .
e ker⸗ EVulgaris fructu flavo ſcandens .

pPparvus ſcandens italicus , ſ . ſmilax ſiliqua
la, ſurſum rigentè .

55 Vulgaris non ſcandens .

VvWulgaris, frudu rubro , variæ ſpecies non

ſcandtentes .

lIndicus minor flore rubro .

llndicus fructu rubente minor .

luadicus maritimus perennis .
maritimus perenni fructu .

flore nigro majori .
— floxe Variegato .

f̃iructu nigello .
ſive lablab , flore purpureo ,
ſive lablab , ſeu Aegyptiacus , ſemine nigto .
ſte lablab , flore albo .

Pha⸗



Phaſeolus fructu variegato .
ſemineée luteo .

ſemine nigro violaceo .

Und noch andere Gattungen .

§. rog .

In einem gewiſſen Naturaliencabinette habe ich

der Phaſeolen bey die 150 Gattungen geſehen , wel⸗

che alle bald den Farben , bald der Geſtalt nach von

einander unterſchieden waren , und der erfahrne Er⸗

furtiſche Hetr Buͤrgermeiſter Reichard verſicherr ,
deren bey die 200 Gattungen bey einandet zu haben ,
in ſeiner Abhandlung vom Saamenwerke p. m. 36 .
Es duͤrfte jemand fragen : Woher ruͤhren denn die

vielen beſondern Gattungen ? Ich antworte , es iſt

ſolches ein Spiel der Natur , eine kleine Veraͤnde —⸗

rung , welche die Natur bey Bildung des Bohnen⸗
ſaamens in ſeiner Schote gemacht hat . Nach dem

gewoͤhntichen Laufe der Natur giebt jeder Saame

ſeines Gleichen an Geſtalt und Farben wieder , jedoch

finden ſich zu Zeiten auch einige Veraͤnderungen , und

dieſes ſonderlich bey einigen Phaſeolengattungen ,
wenn deren roife Saamenhuͤlſen eroͤffnet werden , ſo

findet man nicht ſelten auch eine Bohne darinn mit ,

welche anders ausſieht , als ihre Mutter , anders als

diejenige Bohne , aus der ſie erwachſen iſt , und bey
deren Erblickung hat man gleich eine neue Art gefun⸗
den , welche , wenn ſie gepflanzet wird , ihres Glei⸗

chen wieder giebt , und dadurch zur Vermehrung
koͤmmt . Es iſt immer eine Phaſeolengattung ge —

neigter zu dergleichen Veraͤnderungen des Saaimens

als die andere .

§. 110 .

1
Febe
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§. 110 .
Nach nunmehro genugſam betrachteter Worter⸗ne Beſchreibung:und Einthei 85 der eo⸗

len , wird es Zeit ſeyn , itren Anbau und Natur⸗

kraͤfte zu betrachten ; da denn zuvoͤrderſt zanmerklich,daß ich bey dieſer Abhandlung diejenige Art , welche

niedrig bleibt, in Buſch waͤchſt, und an keinen

Stangen ſich hinauf windet , allezeit Kriech⸗ oder

Zwerg⸗Schminkebohnen nennen werde ; die andere
aber , ſo an Stangen ſich hinauf windet , mit den

Stengel⸗Schminkebohnen anzeige ; wo ich von bey⸗
den Arten zugleich rede , werde nich des Hauptwor⸗

es , Schminkebohnen , bedienen .

Es iſt der Bau der Schminke ebohnen dem Haus⸗
weſen W66015 nuͤtzlich , man kann ein CGartenbeeet

9

——

nicht
höͤher nutzen, als wenn es mit die

10 rucht
beſtellet wird , ftesW drittehalb bis drey Monate

hindurch beſtaͤndig 15che gruͤne Weich 5m Ver⸗

peiſen ; hat man in den letzten Tagen des Aprils
dieſe Bohnen geleget , ſoſofangen ſelbige in den erſten

es darauf folgenden Monakes ͤ Auguſti an ,
die Kuͤche zu verſor gen,, und geben immer ein Ge⸗
richt uͤber das — 5 bis ſie endlich im October
oder November von den 9 —

htfroͤſten verderbt wer⸗

den ; im Stpeennber und Oet
8 man reife

ind gruͤne Schoten zugleiich au Beeten , und

ſiehet , daß ſie beſtaͤndig noch friſheSchoten nach⸗
treiben . Hoͤret nun gleich die Nutzung im Garten
mit den Nachtfroͤſten des Octobers oder Rovembers

auf , ſo hat man ſich doch im Auguſt⸗ und Septem⸗
ber⸗Monate mit gruͤnen Fruͤchten verſorgen⸗ und

ſelbi⸗

2—S 2 8*

froͤſt
ober

8 die
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felbige , durch Abtrocknen oder Einmachen , vor dem

Winter und das kuͤnftige Jahr erhalten koͤnnen, und

auf dieſe Weiſe koͤnnen wir ihren Genuß nicht etwa

nur drey Monate , ſondern ein ganzes Jahr uͤber,
und bis wieder friſche im Garten wachſen , haben ;
dem Nutzen kritt auch noch bey , daß die reifen Boh⸗
nen zu einer wohlſchmeckenden Speiſe ebenfalls ſich
anwenden laſſen . Ein gewiſſer Hauswirth ver⸗

gleicht feine Schminkebohnenbeeke den melkenden

Kuͤhen, weil et immer einen Nutzen nach dem an⸗

dern aus ſelbigen nehmen koͤnnte , und redet daran

nicht unrecht . Außer allem Nutzen , den wir vom

Schminkebohnenbaue haben , ermuntert auch eine

gewiſſe Bequemlichkeit darzu , welche hauptſaͤchlich
darinn beſteht ) daß man nicht noͤthig hat , ſie zu be⸗

gießen , oder Ungeziefer bey ihnen zu vertilgen ; denn

ſie werden weder von Raupen noch andern derglei⸗
chen Geſchmeiße leichtlich angegriffen und verderbt .

Welche Muͤhe wied doch nicht oftmals , zuntal bey
den Kohlgewaͤchſen , mit Vertilgung der Raupen ,

angewendet , und iſt doch nicht ſelten alles vergebens
gethan ? Ob es nun zwar nicht noͤthig iſt , eine an

ſich nuͤtzliche Sache anzupreiſen : Vino enim ven -

dibili non opus eſt ſuſpenſa hedera , ſo will ich jeden⸗

noch allen Hauswirthen hierdurch zurufen , daß ſie

unſere Bohnen , welche ihnen hundertfaͤltige Fruͤchte
geben , mehr , als bishero , bauen ſollen .

8
Es iſt das Schminkebohnengewaͤchs uͤberaus

zaͤrtlich, es verdirbt und vermultert nicht allein

gern , ſo es in kalte Erde gelegt wird , ſondern ver⸗

kraͤgt auch , nach geſchehenem Hervorkeimen , keine

Reife
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Reife oder Nachtfroͤſte ; wollt ihr euch alſo nicht
darum bringen , ſo leget den Saamen nur nicht zu
bald, , bringet ihn nicht eher in die Erde , bis dieſe
von der Sonnen hinlaͤnglich durchwaͤrmet worden ,
dieſes geſchieht in unſerer Gegend nicht eher , als in
den letzten Tagen des Aprilmonats , vom 26 . bis zum
zoten . Einige legen ihre Schminkebohnen nicht
auf einmal , ſondern machen die erſte Lage in den ge⸗
meldten Tagen des Aprils , mit den uͤbrigen aber
warten ſie , bis die Aepfelbaͤume zu bluͤhen anfangen ,
und glauben , ſodann waͤren ſie aller Gefahr entſprun⸗
gen . Legt die Bohnen auch nicht zu tief in die Erde ,
wenn ſie Daumens oder hoͤchſtens 2 Finger dick Erdeſi

den , iſt es ſchon genug , legt ihr ſie tiefer,
ſacht ſolches nut vergeblichen Aufenthalt im

Wachsthume , und merket anbey , daß diejenigen,
welche recht ſonnenreiche Beete fuͤr ihre Bohnen waͤh⸗
len , etwas eher beſtellen duͤrfen, als die , welche ih⸗
nen ſchattige Beete einraͤumen , denn erſtere werden
von der Sonnen zeitiger durchwaͤrmet .

H. 413z .
Wer Stengelſchminkebohnen beſtellen will , der

mache die Seete vier Schuhe breit , ziehe auf ſelbi⸗
gen nach der Schnur vier Linien , jede einen Schuh
weit von der andern , und auf ſolchen Linien lege er
die Bohnen alſo , daß eine einen halben Schuh weit
von der andern zu liegen komme ; zur Erleichterung
ſolches Legens bedienen ſich einige eines ſogenannten
Bohnenpflanzers , welcher bey jedesmaliger Anwen⸗

dung 7 oder mehr Loͤcher auf einmal macht , deren
jedes einen halben Schuh weit von dem andern ent⸗

fernet , auch von gehoͤriger Tiefe iſt , welches denn
W . B , I. M verur⸗
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verurſachet , daß die Arbeit geſchwinder von ſtatten

geht . Zu den Kriechſchminkebohnen aber koͤnnen

die Beete 5 Schuhe breit angeleget , und auf ſelbi⸗

gen 5 gerade Linien , jede einen ganzen Schuh weit

von der andern abgeſchnuͤrt , und auf ſolchen Linien

die Bohnen , wie vorhin gedacht , jede einen halben

Schuh weit von der andern gelegt werden . Die

Urſache , warum die Stengelſchminkebohnenbeete
ſchmaͤler, als die Kriechſchminkebohnenbeete anzu⸗

legen , iſt ſowol darinn zu ſuchen , daß die mittel⸗

ſten Linien mehr Genuß von der Luft , Regen und

Sonnenſchein haben , als wenn ſie breiter angelegt

werden , als auch in der Bequemlichkeit ; die man

bey Heraus ſuchung der Fruͤchte findet⸗

§• 114 .

Wer Schminkebohnen beſtellen will , der gebe ih⸗

nen keine ſolche Beete , die ſehr gemiſtet ſind , und da⸗

von heftigen Trieb in ſich haben , denn auf dieſen

uͤberwachſen ſich die Bohnen und kommen zu keinen

rechten Fruͤchten. Vermeidet auch die allermager⸗

ſten , wo gar keine Beſſerung mehr drinnen ſteckt ,

dieſe geben euch gleichfalls zu wenig Fruͤchte , raͤumet

ihnen ein mittelmaͤßiges Land ein , welches nach der

Duͤngung ſchon Kohl , Sellerie oder andere Kuͤchen⸗
kraͤuter getragen , dadurch von ſeiner Beſſerung et⸗

was verloren hat , und gemaͤßigt worden iſt . Mer⸗

ket auch , daß die Schminkebohnen auf Beeten

wachſen , welche unter Baͤumen gelegen ſind , und

von ſelbigen verſchattet werden , wenn ſie nur nicht

von allem Sonnenſcheine entbloͤßt ſind , jemehr

Sonnenſchein unſere Bohnenbeete haben , je beſfer

kommt ihr Gewaͤchs auf ſelbigen fort ; ich habe in

mei⸗
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meinem Garten ein unter Baͤumen gelegenes Beet ,auf welchem nichts beſſer als Stengelſchminkeboh⸗nen fortkommen , laſſe ich ſelbiges mit Wurzelwerk
beſtellen , ſo waͤchſt es mehr ins Kraut als in die
Wurzel , es wird nichts tuͤchtiges daraus ; laſſe iches mit Kohl , Selleri oder andern Sachen beſtellen,ſo geht es eben alſo , der Kohl waͤchſt in die Hoͤheund wird zu lauter unnuͤtzen Blaͤtterchen, der Sel⸗
leri aber gedeyet auch zu keinen recht dicken Wurzeln , ⸗welches alles daher ruͤhret, daß dieſes Beet nicht
ſattſame freye Luft und Sonnenſchein , welcher fuͤrdas Wurzelwerk , den Kohl und Selleri noͤthig iſt ,hat ; die Stengelſchminkebohnen aber wachſen , wie
geſagt , aufs beſte auf dieſen Beete und geben haͤu⸗
ſige Fruͤchte. Wo nichts von Kuchenſpeiſen in den
Gaͤrtens wachſen will , da wachſen doch insgemein
die Stengelſchminkebohnen .

§. 1I 5.
Wenn die Stengelſchminkebohnen aus dem Saa⸗

men eines halben Schuhes hoch erwachſen ſind , als⸗
denn iſt es Zeit , die Stangen bey ſie zu ſtecken , an
denen ſie ſich hinauf winden ſollen , denn wenn ſie
dieſe Groͤße erreicht , ſo koͤmmt der Faden zum Vor⸗
ſchein , welcher die Stangen faſſet , und ſich um ſel⸗
bige herum wickelt , gebt demnach dem Beyſteckender Stangen nicht zu lange Anſtand eure Bohnen
verwirren ſich ſonſt unter einander welches ihnen
hinderlich . Auf ein Beet , welches 4 Schuh breit
iſt , und 4 Reihen Vohnen hat , kommen 3 Reihen
Stangen , als mitten herunter eine und an beyden
aus waͤrtigen laͤngſten Seiten , auf eine Weite , von
einem Schuhe , wird

allezeit eine Stange geſteckt .
2 Je
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Je laͤnger die Stengel oder Stangen ſind , ſo ihr

darzu gebraucht , je nuͤtzlicher iſt es , und jemehr

Fruͤchte werden daran zu leſen ſeyn ; die beſten ſind

ins gemein von anderthalb Maͤnnslaͤnge, jedoch ſcha⸗

det es nicht , ſo ſie etwas laͤnger ſeyn . Laßt euch ja

nicht weiß machen , daß kürzere Stangen eben die

Dienſte thaͤten, haben die Stangen nicht ſattſame

Laͤnge, ſo waͤchſt das Bohnengewaͤchs klumpenweiſe
über ſelbigen zuſammen , worinn denn alle Bluͤthen
verdummen und zu keiner Frucht gedeyen .

§. 416 .

Hat man ein Beet mit Schminkebohnen belegt ,

ſo wird es , es ſey von der Stengel⸗ oder Kriech⸗Art ,
gar nicht begoſſen , ſondern dem Regen und der Wit⸗

terung uͤberlaſſen , um es aufkeimend und wachſend

zu machen . Mit Ausjaͤtung des Unkrautes hat man

bey Stengelſchminkebohnen nicht ſo viel Muͤhe, als

bey den Kriechſchminkebohnen , es wird bey den er⸗

ſtern kaum ein oder hoͤchſtens ein paarmal noͤthig

ſeyn ; denn wenn dieſe erſt an ihren Stangen hinauf

geſtiegen ſind , und das Beet bedeckt , ſo wird das

Unkraut durch ſie erſtickt , die Kriechſchminkebohnen

dagegen haben dieſe Vertilgung des Unkrautes deſto

oͤfters noͤthig .
§. 117

Die gruͤnen Schoten der Stengelſchminkebohnen

ſind am Geſchmack beſſer , als der Kriechſchminke⸗
bohnen , iſt euch derowegen daran gelegen , was

wohlſchmeckenderes zu haben „ ſo bauet ſtatt der

Kriechſchminkebohnen lauter Stengelſchminkeboh⸗
nen ; unter den Stengelſchminkebohnen aber hat die

eine Art immer was vorzuͤgliches im Geſchmack vor

der
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der andern . Ich baue eine ganz weiße Art , welche

auch weiße Blumen giebt , deren gruͤne Schoten ich
allen übrigen Stengelſchminkebohnen , im Ge⸗

ſchmack , vorziehe , außer dem beſſern Geſchmack,
den ſie 66) kochet ſie ſich auch weicher als die an⸗

dern . Ein gewiſſer Hauswirth ſaget , fuͤr ſeinen
eigenen Tiſch baue er Stengelſchminkebohnen , fuͤr
ſein Geſinde aber Kriechſchminkebohnen , die muͤßten
ja wol damit zufrieden ſeyn ; merket ferner , die

Stengelſchminkebohnen geben euch mehr Fruͤchte,
als die Kriechſchminkebohnen habt ihr alſo bey den

erſtern Geld zu Einkaufung ber Stangen anwenden

muͤſſen, ſo bringt euch ſolches
die Mehrheit ihrer

Fruͤchte alles wieder ein . Zu Bohne enſtengeln wer⸗

den Weidenſtengelchen , welche die dauethafteftten ſind ,
ferner Haſelruthen , junge Buͤchen, Tannen , oder

anderes dergleichen junges Holz genommen , welches

ohngefaͤhr zwo Mannslaͤngen hat . Ein Schock ſol⸗
cher Ruthe n / wenn ſie von Haſeln oder Buͤchen ſind ,
bezahlet man gegenwaͤrtig allhier zu Nordhauſen mit

2 Ggl . und kann man ſie wol drey Jahre hinter ein⸗

ander gebrauchen , die von Tannen und Weiden aber

ſind zwar theurer , Rantes aber auch laͤnger .
§. 118 .

Wenn man Kriech⸗ und Stengel⸗ Schminkeboh⸗
nen in einem Tage beſtellet , oder in die Erde gebracht
hat , ſo nimmt man wahr , daß die Kriechſchminke⸗
bohnen eher zum Verſpeiſen fertige Schoten geben ,
als die Stengelſchminkebohnen, ich habe angemer⸗

ket , daß ſolches ohngefaͤhr 88 bis 14 Tage ches ge⸗

ſchieht . Die Urſache iſt vermuthlich, weil der Ban
oder das Gewächs der erſtern nicht ſo groß iſt , als

M z3 bey
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bey den letztern , mithin eher zur Vollkommenheit
kommen und fertige Fruͤchte geben kann ; die Bota⸗
nici , welche dieſes noch nirgends angemerket , konn⸗

ten dieſer Urſache wegen , die Kriechſchminkebohnen ,
fruͤhzeitige ; Stengelſchminkebohnen aber , ſpaͤtarti⸗
ge nennen .

§. 119 .

Es iſt nicht nur ein wahres Vergnuͤgen fuͤt einen

Hauswirth , ſondern ihm auch ſehr nuͤtzlich, wenn

er bey jeder Saat , die er unternimmt , zum Voraus

weiß , was darauf erfolgen werde , wie bald die

Rutzung derſelben angehe , wenn ſie wieder aufhöre ,
und die Beete davon wieder geraͤumet; es dienet ihm
ſolches nicht nur zu erfinden , wie ſich die Beete an⸗

derweitig beſtellen , und alſo doppelt nutzen laſſen ,
ſondern es ſind auch viel andere merkliche Vortheile
dabey vermacht ; lernet demnach aus folgenden Bey⸗
ſpielen , wie ſolches bey den Schminkebohnen von

ſtatten gehe. Anno 1749 . den 17 . May ließ ein

Beet mit Kriechſchminkebohnen belegen , welche ,
nachdem ſie einige Wochen lang Pfirſchbluͤthfarbig
gebluͤhet, endlich den 3. Auguſt , war am 78 . Ta⸗

ge , oder im Anfange der 12 . Woche nach geſchehe —
nem Legen, gruͤne , zum Verſpeiſen tuͤchtige Scho⸗
ten zu geben anfingen . Das Beet , worauf ſie wuch⸗
ſen , war ein unter Baͤumen gelegenes , von welchen
es viel Schatten hatte , welches ich deswegen ſage
und zugleich anmerke , daß dieſe Bohnen nicht ein

einigesmal ſind begoſſen worden , ſondern lediglich
mit dem Regen ſich haben behelfen muͤſſen. Dieſe
Bohnen trieben beſtaͤndig gruͤne Schoten nach , bis

in
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in den Herbſt hinein , da ſie endlich von den Froͤſten
verderbt und ausgerauft wurden .

Anno 1749 . den 26 . April ließ einige Beete mit

weißen Stengelſchminkebohnen belegen , welche den

11 . Julii , war am 76 . Tage , oder in der eilften
Woche nach geſchehenem Legen , weiße Blumen zu

geben anſiengen . Zum Verſpeiſen tuͤchtige gruͤne
Schoten fiengen ſie an zu geben den 3. Auguſt , war

am 99 . Tage , oder im Anfange der funfzehnten Wo⸗

che. Sie hielten an gruͤne Schoten zu treiben bis

in den Herbſt hinein , da ſie endlich von den Froͤſten
zu ſchanden gemacht und vom Beete geraͤumet wer⸗

den mußten . Von dem Beete merke ich an , daß
es ein unter Obſtbaͤumen gelegenes war , von welchen

es ziemlich verſchattet wurde ; imgleichen , daß dieſe

Bohnen niemals begoſſen worden , ſondern ſich mit

dem Regen haben behelfen muͤſſen . Auf die jetzo

erzehlte Art haben ſich meine Schminkebohnen alle⸗

zeit geartet , ſo, daß ich die Woche , in der ſie bluͤhen
und Schoten geben wuͤrden , zum Voraus allezeit

habe angeben koͤnnen . Sollte jemand eine andere

Gattung beſitzen , welche ſich einige Tage fruͤher oder

ſpaͤter artete , ſo darf er ſelbiger ihre Art nur einmal

richtig abmerken , und wird ſodann , was ich von

den meinigen zum Voraus ſagen kann , von den ſei⸗
nigen ebenfalls angeben koͤnnen . Die abgeraͤumten
Schminkebohnenbeete koͤnnen von neuen gegraben
und mit Winterkopfkohl , Winterſallat , braunem

Blatekohle , Winterzwiebeln ꝛc. im November noch

beſteckt und beſtellt werden , oder ihr koͤnnet ſie auch

gebrauchen , Selleri und allerley Wurzelwerk darauf
einzuſchlagen , um ſolche Gewaͤchſe durch Verdecken

M 4 vor
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vor der Winterkaͤlte allhier zu verwahren , umſie in
der kuͤnftigen Faſtenzeit verſpeiſen zu koͤnnen .

§. 120 .

Ich muß doch hier auch diejenige Manier erzeh⸗
len , nach welcher die Gaͤrtner , außer dem Miſt⸗
beete im freyen Garten , fruͤhzeitiger , als gewöhn⸗
lich , grüne Fruͤchte erlangen . Ju diefem Zwecke
nun erwaͤhlen ſie ſich eine Art Kriechſchminkebohnen ,
( die mit den Pfirſchbluͤthfarbigen Blumen habe ich
darzu oftmals gebrauchen ſehen, ) legen ſolche in al⸗

lerley Kaͤſten oder Nelkentoͤpfe , nachdem dieſe mit
Erde aus gutem Kuͤchenlande angefuͤllt worden , und

zwar in der Mitte des Monats Martii , oder doch
bey Ablauf ſolchen Monates , und nachdem die ge⸗
legten Bohnen , einen Fingers dicke , mit guter Er⸗
de bedeckt und wohl begoſſen worden , bringen ſolche
belegte Geſchirre in die warme Stube , geben ihnen
eine Stelle ohnfern des Ofens , damit ſie daſelbſt
fein bald hervorkeimen moͤgen, welches denn , wenn
die Bohnen recht friſch geweſen , in g oder laͤngſtens
12 Tagen geſchieht , nach geſchehenem Aufkeimen ,
werden die Geſchirre ohne Anſtand aus der warmen
Stube in ein kaltes Zimmer gebracht , um hinter
den Fenſtern des Sonnenſcheins zu genießen, iſt die

Witterung nicht allzurauhe , werden die Bohnen in

freyen Garten getragen , um der friſchen Luft zu

gewohnen , jedoch nachdem ſie ſolche einige Stunden

genoſſen , an ihren vorigen Ort ins Gebaͤude hinter
die Fenſter des ungeheitzten Zimmers wieder ge —
bracht , von welchem Genuß der Sonnenblicke und
friſchen Luft ſie ſich denn gar bald fein gruͤn faͤrben ,
und zu ſchoͤnen Pflanzen erwachſen , man darf der⸗
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gleiche n Bohnen in den Geſchirren eben nicht ſpar⸗
ſam pflanzen , ſie koͤnnen vielmehr haͤufig gelegt wer⸗
18 „ denn es ſollen ja doch nur Pflanzen daraus

werden ; wenn denn im Anfange des Maymonats
keine Froͤſte mehr zu befuͤrchten ſind , hebt man dieſe
Pflanzen aus ihren Geſchirren und ſtecket ſie im

freyen Garten auf wohlgegrabene Beelhegens, und

hat , wenn ſie wohl mit Begießen und Jaͤten ge⸗
wartet worden , den Vortheil davon , daß ſie viel

Feiriger ihre Fruͤchte liefern , als die zu gewoͤhnlicher
Zeit ins Land gelegten. Ich habe den Gaͤrtnern

dieſe Kunſt nas⸗Pgemacht und ſie iſt mir von ſtat⸗
ten gegangen , wie nachfolgende Er ghlung weiſet :

Anno 1750 . belegte ich den 5. April verſchiedene
Kaͤſtgen und Nelkentoͤpfe mit den Pfirſchbluͤthfarbig
bluͤhenden Kriechſchminkebohnen , die Geſchirre wa⸗

ren mit Erde aus dem Kuͤchengarten
ufuͤle⸗

die

Bohnen wurden nicht ſparſam , ſondern fein dick

gelegt , und nachdem ſie wohl begoffen wo rden in

die warme Stube gebracht , und auf den Ofen, je⸗
doch auf untergelegke

RBackſteine , damit ſie nicht all

zuheiß ſtehen moͤchten , geſtellet . Hier wurden ſi
taͤglich wol zweymal mit lauwarm gemachten Waſſer
begoſſen , welches denn verurſachte , daß ſie die dar⸗

auf folgende Woche hervorkeimeten ; bey deſſ en

Wahrnehmung ich ſie von dem Ofen weg, in eine

ungeheitzte Stube tragen hinter die Fenſter , um

den derer Sonnenblicke zu haben , ſtellen ,
auch zu 4 paar Stunden in freyen Garten

tragen l0 60
5 r Luft en zu gewohnen . Da es

dieſes Jah ge, als ſonſt gewoͤhnlich , warm

wurde , ſodurfte ich es 50 23. Ayril auch ſchon wa⸗
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aan
dieſe Schminkebohnen ins Land zu verpflanzen ,

lwolſie den 18 . Junii zu bluͤhen und den 7 . Julii
direrſten fertigen grünen Schoten zu geben begun⸗
ten . Ich hatte alſo meinen Zweck , in Erlangung

fruͤhzeitiger Schminkebohnenfrüchte, hierbey voll⸗

kommen erreichet .

K Tute

Es fragt ſich noch : Ob es denn wol moͤglich/
recht weit in H iein ja bis zi Weynachten

bi in / ffilſche
105 oten voneSohnebehne im

0 antwortej ja , und Guhe 0 Soch
folgendermaß ugreifen : Macht euch die Erfah⸗
rung unſeres Kel zu Nutze „erwaͤhlet Kriech⸗

ſchminkebohnen , denn die Stengelbohnen taugen

h6, ) und ſtellet das Legen derſelben derge⸗
kalt an , daß ſie mit Anfange des Herbſtes gruͤne

Schoten zu geben a⸗ eng , ſollte dieſes , zum

5 chehen , ſo muͤßten die

verden , damit ſie den

sder Tag Michaelis iſt , fri⸗

eFrucht ben mööͤöchlrn⸗ Dugle ichen Beete ſind

ael , che die Reife · und Nachtfroͤſte
Einfaſſungen von Bretern zu geben ,

Wahe ſen⸗

fan

2

ſch

gleich um M
ſich einſtellen,
damit die Bohnen des Nachts vor beſorglichen Frös
ſten koͤnnen verdeckt werden ; denn wo dieſes weich

liche Gewaͤchs einen einzigen Froſt bekommt , ſo iſt

*

es gewiß verloren . Man brauchet zur Herbſtzeit
die hretern Einfaf ſſungen der Miſtbeete nicht , wes⸗

wegen ſelbige bey den Schminkebohnenbeeten anjetzo
ſich anbringen laſſen ; nach gegebener breternen Ein⸗

faſſung iſt das Beet mit Fenſſtern zu verſehen , wozu
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die von den Miſtbeethen ſich anjetzo auch gar fuͤglich
gebrauchen laſſen , damit bey rauher Luft die Boh⸗
nen des Sonnenſcheins durch ſelbige genießen koͤn⸗

nen , das Verdecken iſt des Nachts niemalen zu ver⸗

geſſen , auch , nachdem det October ſich eingeſtellet ,
iſt bey vermehrter Kaͤlte außer den Fenſtern auch
noch ein Verdeck von Strohdecken des Nachts zu ge⸗
ben , ingleichen die breterne Einfaſſung von außen
herum mit Pferdemiſte zu belegen , damit , ſo viel

moͤglich, alles Eindringen von Kaͤlte verhindert wer⸗

de ; ſo lange nun dieſes moͤglich iſt , giebt es beſtaͤn⸗
dig friſche Fruͤchte an dieſen Bohnen zu leſen , wel⸗

ches oftmals bis zu Weynachten dauert . Mit dem

Legen dieſer Bohnen iſt man an den 14 . Julii eben

nicht gebunden , es kann auf Jacobi noch geſchehen ,
jedoch will ich nicht rathen , es ſpaͤter vorzunehmen .

A22

Die Liebhaber der wohlſchmeckenden Schminke⸗
bohnenfruͤchte ſind damit nicht zufrieden , ihren Ge⸗

nuß die Sommer⸗ und Herbſt⸗Monate uͤber zu ha⸗
ben , ſie wollen ihrer auch zur Winters⸗Faſten⸗ und

Fruͤhlings⸗Zeit theilhaftig ſeyn . Bey dieſer Ab⸗

ſicht laſſen ſie ſich zur Sommerszeit gruͤne Scho⸗
ten pfluͤcken, machen ſolche auf gehoͤrige Art tro⸗

cken , und erreichen dadurch ihren Zweck vollkom⸗
men . Die Schoten aber , welche zu dieſem Ge⸗

brauche erwaͤhlet werden ſollen , muͤſſen noch jung
ſeyn , der Saame muß darinn noch nicht ſonderlich
merklich ſeyn , oder ſich fuͤhlen laſſen ; ſind nun deren

eine gute Partie geleſen , iſt ihnen zu allererſt der Fa⸗
den auf beyden Seiten abzureißen , ( wiewol an den

mehreſten ſich noch keiner finden wird, ) nach dieſem
iſt
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iſt ein Keſſel mit Waſſer zum Feuer zuſetzen , in ſel⸗
bigem etwas Kuͤchenſalz zu werfe n/ f ſobald das

Waſſer zum 2aßevallen gebracht oder kochend wor⸗

den iſt , ſind die Bohnenſchoten in ſelbiges zu ſchuͤt⸗
ten . In dem kochenden Waſſer duͤrfen ſie nicht laͤn⸗

ger bleiben , als bis man auf eine geſchwinde Art

von eins bis funfzehn gezehlet hat , der Keſſel iſt viel⸗

mehr ohne Anſt and in ein reines Sieb zu ſchuͤtten ,
damit die Bohnen dadurch von dem Waſfr abge⸗

ſondert werden . Die abgebrüheten Bohnen werden

ſodann auf einem Tiſche auseinander gebreitet , da⸗

mit ſie abkuͤhlen koͤnnen ,und ſehen in dieſem Zuſtan⸗
de ſo gruͤn aus , als ein 85 Aluich nach geſche⸗

henem Abkuͤhlen werden ſie an dieOerter gebracht,
wo ſie abtrocknen ſollen, al 5 ſ0 entweder an Faͤ⸗
dens zu reihen oder aufzuhaͤngen , oder auf Huͤrden

zu legen ſind , und das Abtrocknen nach Beſchaffen⸗
heit der Witterung in fuͤnf bis ſieben Tagen zu er⸗

warten iſt . Damit bey dem Abtrocknen keine Feh⸗
ler vorgehen , die Bohnen vielmehr recht wohl ge⸗

rathen und ſchmackhaft werden moͤgen , ſo merket

folgende dabey vorgekommene Erfahrungen:
105 man abgebrühete Schminkebohnen auf

Freter leget , um ſie auf ſelbigen trocken zu ma⸗

755 ſo wird nichts Tuͤchtiges daraus ; denn ſie
vermultern oder verſch auf ſelbigen , auch

findet man ſie mehrentheils am dritten oder vier⸗

ten Tage , nach geſeſchehenem Auflegen , veſt an⸗

geklebet .
2) Wenn abzutrocknende Schminkebohnen uͤber ein⸗

ander zu liegen kommen , ſo verſchimmeln und

verderben ſie daſe lbſt , woſie einander beruͤhren.
3) Dieſe
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3) Dieſes nun zu verhindern , ſo reihet man ſie an

Fadens , und haͤnget dieſe nicht porpendiculariter ,
als wovon die Bohnen auf einander ſchurren , ein⸗

ander beruͤhren und verderben wuͤrden , ſondern
nach einer Horizontallinie “ auf , ſlehet auch nach

geſchehenem Aufhaͤngen dahin , daß die angereihe⸗
ten Bohnen ſo aus einander geſchoben werden , daß
keine die andere beruͤhre, vielmehr zwiſchen jeder
ein kleines Raͤumchen ſich finde .

) Abgetrocknete Bohnen muͤſſen nach geſchehenem
Abbruͤhen von der Sonne nicht wieder beſchienen
werden , als welche ihnen die gruͤne Farbe nur

auszieht . Es ſollte mancher meynen , ſeine Boh⸗
nen wuͤrden an der Sonne geſchwinder trocknen ,

und in Betrachtung deſſen bewogen werden , ſie
dem Sonnenſcheine blos zu ſtellen , wuͤrde aber

damit weiter nichts erreichen , als daß ſie mit der

gruͤnen Farbe auch ihr appetitliches Anſehen ver⸗

lieren . Es wollen und muͤſſen dieſe Bohnen
lediglich im Schatten und an der Luft trocken

werden .

5) Je

Eine Horizontallinie iſt die , welche mit der Flaͤche
eines ſtillſtehenden Waſſers parallel iſt , oder von

ſelbiger uͤberall gleich weit abſteht ; wem dieſes nicht

deutlich genug , der betrachte einmal die eiſernen

Stangen , an welchen die Fenſtervorhaͤnge in ſeiner

Stube haͤngen , dieſe Stangen liegen horizontali⸗
ter , ſtellen mithin eine Horizontallinie vor , oder

leget in beyde Schalen einer Waage in ſede gleich

viel Gewicht , und ziehet ſie auf , ſo malet euch der

Waagebalken , ſobald er zum Stilleſtehen kommen

iſt , eine Horizontallinie vor Augen⸗
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5) Je luͤftiger und trockener der Ort iſt , wo ange⸗
reihete Bohnen abgetrocknet werden ſollen , je
beſſer er iſt ; hohe luͤftige breterne Boͤden, wo die
Sonne durch die Ziegeln prav einheitzet , imglei⸗
chen luͤftige Saͤle ſind recht gute Oerter darzu .

6 ) Wer Schminkebohnen zum Abrrocknen und Win⸗

tergebrauche haben will , hat diejenigen abpflucken
und ausſuchen zu laſſen , welche noch jung ſind ,
wenn der Saame darinn noch nicht merklich iſt ,
oder ſich fuͤhlen laͤßt, ſo ſind ſie am beſten ; dieſe
jungen Schoten bleiben nicht nur gruͤner, und
trocknen geſchwinder als die aͤltern, ſondern ko⸗

chen ſich auch nachhero weicher .

7) Wenn man Huͤrden hat , welche von jungen Wei⸗
den etwas weitlaͤuftig gezaͤunet worden , und le⸗

getabgebruͤhete Bohnen dergeſtalt auf ſelbige , daß
keine die andere beruͤhret, ſo bringt man ſie ins⸗

gemein auch gar wohl auf ſelbigen zum trocknen ,
weil ſie unten und oben Luft haben . Jedennoch
hat die vorhin beſchriebene Art durch Anreihen an

Faͤdens und Aufhaͤngen , ſie zu trocknen , vor die⸗

ſen Huͤrdchen einen Vorzuig .
8) Abgetrocknete Bohnen bleiben etliche Jahre lang

gut , und zum Gebkauche fuͤr die Kuͤche tuͤchtig;
was im Sommer oder Herbſte des 17 51. Jahres
gepfluͤckt und abgetrocknet worden , das laͤßt ſich
noch kochen im Winter des 1754 . Jahres .

9) Es duͤrfte mancher das Abbruͤhen der gruͤnen
Schminkebohnen fuͤr was Unnoͤthiges halten , ſol⸗
che vielmehr ungebruͤhet abtrocknen wollen ; ich
kann aber nach gehabten Verſuchen verſichern , daß
das Abbruͤhen wirklich nuͤtzlich ſey , indem die

Boh⸗

ahthetPohnel

Caſ

rüͤne
ſcchf
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0 Bohnen nicht nur dadurch zubereitet werden , daß
An, 1 ſie geſchwinder trocknen , ſondern ſich auch hernach

wöke beym Wintergebrauche weicher kochen als unab⸗

Wenn eine abgebruͤhete Bohne bin⸗

acht Tagen hiulanglich trocken wird , ſo ge⸗
ſchie ht ſole lches bey einer unabgebruͤheten eahm bin⸗
nen drey bis viertehalb Wochen. Durch das

Abbruͤhen erhalten die Botnen eine ganz andere

Eigenſchaft , als ſie vorhin hatten /ihr innerlicher
Bau wird dadurch ganz verſtoͤret , ſie werden

muͤrber gemacht , der Umlauf und Jaͤhrung der

Saͤfte wird gehindert , der Saame , welcher der

gruͤnen Schale noch haͤtte Kräfte entziehen , an

ſich 5
10

und ſolche dadurch hartmachen koͤn⸗

nen , wird iſch anden gemacht , die Bohnenſchote
mithin bey ih ren Kra aͤͤften und gutem Geſchmacke
erhaalten ,

10 ) Einige glauben , daß die Bohnenſchoken , welche

ſie 16 ihet haben , und nuumehro abtrocknen

— .
— ge trocknen 575 zu

gute k
ſonkan a einige rſchneliden fie in der Möh⸗

iß nung zu lautet kleinen viereckigten Stuͤckgens , ſie
irren ſich aber , es krocktien dieganzen ſo bald als

die zerſchnittenen , wenn ſie nur gehoͤrig tractiret

werden . Ich habe niemals eine Bohne zerſchnei⸗
den , ſondern alles ganz ankeihen und trocknen

laſſen, weil ich glaube, die unzer ſchnittenen erhal⸗
ten ſich laͤnger bey Kräften und gutem Geſchma⸗

0 cke, das Abtrocknen zerſchnittener Bohnen auch
6 ohnedem muͤhſamer iſt , da ſie immer gewendet

ſeyn wollen , Ubelhes bey angereiheten oder auf



6 Huͤrden liegenden ganzen nicht ein einigesmal noͤ⸗

0 thig iſt .
II1 )Zum Abtrocknen taugen alle Gattungen , ſowol

der Kriech⸗als Stengel⸗ Schminkebohnen, wenn

650 ſie nur jung ſind geleſen und im Abbruͤhen und

4 Trocknen gehoͤrig behandelt worden . 1

42 ) Wenn man zur Winterszeit von gruͤn getrock⸗
neten Schminkebohnen Schoten ſpeiſen will , wer⸗

l.

den ſie den Abend zuvor , da ſie ſollen gekocht wer⸗

den , in kleine Stuͤckgens , wie zur Sommerszeit
bey den friſchen gewoͤhnlich, zerſchnitten , und nur

ſo viel Waſſer darauf gegoſſen , daß ſie die Nacht
uͤber darinn aufquellen koͤnnen , des Morgens

aber bald zum Feuer gebracht, da denn , wennſie
mit Rindfleiſch , es ſey gepoͤckeltes oder friſches ,
angerichtet und wohl geſchmaͤlzet werden , ſie gar
delicat zu genießen fiind⸗

Das XV . Capitel .

V om Spinat e .

§. 1235

as bekannte Kraut der Kuͤchengaͤrten, der

8 Spinat , lateiniſch Spinachia , ſcheint ſeine
Benennung von der Beſchaffenheit ſeines

Saamens erhalten zu haben , als welcher mit ſteifen
Stacheln beſetzt iſt , welche den , der ſolchen Saa⸗

men derb angreift , in die Finger ſtechen .
H. 124 .

In der lateiniſchen Sprache wird der Spinat
Spinacium olus , Spinachia , orum , Spinachium , i,

Spina -
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Spinacia , æ, Spinacium , i, Lapathum hortenſe ge⸗
nennet , in der deutſchen aber iſt es einerley , ob ich
ſage Spinat , Spinet , Binetſch , Gruͤner Kohl ,
Gruͤnes Kraut . In D. Petri Andreæ Matthioli vor⸗
angefuͤhrten Kraͤuterbuche wird pag . 138 . und 139 .
auf deutſch Spinat , Spinet , Binetſch , Gruͤnes
Ktaut , lateiniſch aber Spinachia , Spinacium olus
genennet . D. Zuinger aber braucht in dem gleich⸗
falls vorhin gemeldten Theatro botanico bey Be⸗
ſchreibung dieſes Gewaͤchſes pag . § 35 , ſeg. die latei⸗
niſchen Worte , Spinachia , Olus , Spinaceum , Spi -
nacia , Olus hiſpanicum , Lapathum hortenſe , und
auf deutſch nenut er es Binetſch , Spinat , Spinet ,
Gruͤn Kraut .

g. 125 .
In andern , als der lateiniſch⸗ und deutſchen

Sprache , findet der Spinat folgende Benennungen ,
und zwar im Griechiſchen Teruοον ] , im Italieni⸗
ſchen Spinaci , Spinacchie , im Franzoͤſiſchen Epinars ,
im Engliſchen Spinage , im Daͤniſchen Spinas ,
Spinat , im Niederlaͤndiſchen Spinagie .

§. 126 .

Man findet bey den Botanicis verſchiedene Gattun⸗

gen des Spinats , als a) Lapathum hortenſe ſ. Spi -
nacia ſemine non ſpinoſo , wird auch Spinachia no -
bilis , item , Spinachia ſemine non pungente , folio
majore rotundiore . Ferner von andern Spinacia

is capſula ſeminis non aculeata , deutſch der
dpinat mit dem nicht ſtechenden oder ſtumpfen

Saamen , Spinat , deſſen Saame ohne Stacheln
iſt . b ) Lapathum hortenſe ſive Spinacia ſemine
ſpinoſo , wird auch Spinacia vulgaris capſula ſeminis

27 —
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aculcata , deutſch der Spinat mit dem ſtachlichten „ I

15 oder ſtechenden Saamen benennet . Die erſte Gat⸗ 8

51 tung treibt ein mehr rundes als ſpitziges Blat , die

andere aber ein mehr laͤnglichtes und ſpitziges , wel —

„ ches den Blaͤttern des kleineſten Sauerampfers aͤhn⸗

lich ſiehet . Wenn die gemeinen Gaͤrtner dieſen Un⸗

terſchied anzeigen wollen / ſo nennen ſie die erſte Gat⸗

tung den rundblaͤttrigen , die andere aber den ſpitz⸗

blaͤttrigen Spinat ; In der Kuͤche hat keine Gat⸗

tung vor der andern den Vorzug , es laͤßt ſich die

eine ſo wohlſchmeckend zurichten als die andere . Die

Kräuterkenner wollen noch eine dritte Art angeben ,

und ſolche mit dem lateiniſchen Namen Spinachia

fœmina , Lapathum hortenſe ſeu Spinacia ſterilis ,

Spinacia vulgaris ſterilis , bemerken , deutſch nennen

ſie ihn das Spinatweiblein , den Spinat , welcher

keinen Saamen giebt ; Es iſt aber dieſes eigentlich
keine beſondere Gattung , ſondern entſtehet aue dem

Saamen der beyden erſtern . Wenn ich ein Spi⸗

natbeet , es ſey von dem rund⸗oder ſpitzblaͤttrichen
geweſen , zum Saamen habe aufſchießen laſſen , ſo

hat ſich allezeit wol die H lfte der Pflanzen ſo gear⸗

tet , daß ſie zwar gelbgruͤne Bluͤmchen aber keinen

Saamen gegeben , an denjenigen Pflanzen hinge⸗

gen , welche den Saamen gebracht , ſind gar keine

Blumen zu bemerken geweſen , ich habe derowegen ,

damit die guten Saamen gebende Pflanzen Luft be⸗

kommen mochten , die bluͤhenden groͤßtentheils aus⸗

ziehen laſſen . Die Gaͤrtner machen es eben alſo ,

ind nennen den bluͤhenden Spinat tauben Spinat ,

Fimmel . Urde,
h hemUel
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Die Zeit , den Saamen zu ſaͤen, haͤnget von den

Abſichten desjenigen ab , der ihn genießen will , in

Betrachtung deſſen wird eine andere Zeit zur Saat

derjenige erwaͤhlen , der zur ſpaͤten Herbſtzeit fri⸗

ſchen Spinat verlanget , und aber eine andere derje⸗

nige , der nach Ablauf des Winters , als im Aus⸗

gange des Martii , Aprils und May ſeine Kuͤche da⸗

mit verſorgen will . Die alten Hauswirthe haben
die Regel : wenn man 3 Ablauf des Winters fri⸗
ſchen zum Verſpeiſen tuͤchtigen Spinat haben wolle,
ſo muͤſſe der Saame eben auf den Tag Mariaͤ Ge⸗

burt welches der gte September iſt , geſaͤet werden ,
und ſie haben die Zeit damit ungemein wohl getrof —
fen dehn

ob man ſich gleich an den geſetzten Tag
eben ſo genau nicht zu kehren hat , ſo will ich doch
nier anden viel

55
oder ſpaͤter zu ſaͤen anrathen,

ein 8R— Tage eher oder ſpaͤter macht noch keinen

erſchied aus . Laßt
aab0

nachſtehendes Exempel

belehren, was ihr euch von dergleichen Saat ver —

ſprech 816önnet :

lnno 1749 . den 8. September , ließ ich ein Beet ,
we

755lchartig war , umgraben , und mit friſchen

105 ſaame n be

ꝗ5 duahe Saat,lie RitenR eſten

3

le

43 K. Mertii 1750
5

ſeine Mutzung dauerte bis
um 7ten May 1756. da der groͤßte Theil in Saa⸗

men aufzuſchießen anſieng . Der Saame reifte zu

des Julii 17 50 . wie er denn den zoten ſol⸗

chen Monates ausgerauft und vom Beete geſchafft
wurde , an welchem Tage der Saame erreif war , das

bey dem Ausziehen ſich vieles auf dem Beete verlohr .
N 2 Wenn

5
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Wenn man im Maͤrz oder April Spinatſaamen
ſaͤet, ſo hat die Kuͤche keinen ſonderlichen Nutzen
davon , denn ſobald er die Groͤße erreicht , wie man

ihn zu verſpeiſen pflegt , und bisweilen noch eher,
ſchießt er auch gleich in Saamen auf , wer demnach
nicht die Abſicht hat , Saamen davon zu zeugen , der

unterlaſſe das Spinatſaͤen anjetzo ; nachſtehendes
Exempel zeigt , was auf dergleichen Saat zu erfol —
gen pflege. Den 23 . Maͤrz 1750 . beſaͤete ein Beeth⸗
chen mit Spinatſaamen von der rundblaͤtterichen
Art , welcher hervorzukeimen anfieng den 8ten April ,
die Groͤße, wie man ihn jung zu verſpeiſen pflegt ,
erreichte er den 24 . und 25 . May , war in der neun⸗
ten Woche nach geſchehener Saat ; man ſahe auch
an dieſem Tage den mehreſten Theil ſchon zum Saa⸗

men aufſchießen , welcher endlich zur Reife gediehe,
und vom Beethe geſchafft wurde den 1. Auguſt 1750 .
an welchem Tage ſich auch ſchon etwas vom Saa —
men ausklopfen ließ , welcher auch gleich zum Ge —

brauche vor dem November , December und Win⸗U Din :
ter geſaͤet wurde . Der bluͤhende oder taube Spinat ,
deſſen es auf dieſem Beethchen nicht wenig gab, iſt
nach und nach ausgezogen und den guten dadurch
Luft gemacht worden .

Wer im ſpaͤten Herbſt und den Winter uͤber fri⸗
ſchen Spinat haben will , der ſäet den Saamen auf
den Jacobstag , es iſt auch noch Zeit den k. Auguſt ,
quellt ihn vor der Saat in Miſtwaſſer auf , laſſet
das Beet fuͤſſeln und mit Begießen und Jaͤten war⸗

ten , ſo kommt die Saat gar bald zum Aufkeimen ,
und giebt im November , December und den Winter
uͤber Pflanzen , welche zu verſpeiſen angewendet wer⸗

den
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den koͤnnen . Wenn aber die Winter bisweilen bloß
vom Schnee , und die Winterkaͤlte außerordentlich
ſtark iſt , ſo leidet dergleichen im Julio geſchehene
Saat nicht ſelten Schaden .

§. 128 .
Der Spinat waͤchſt zwar auf allem Lande , es ſey

ſchattig oder ſonnenreich , jedoch allezeit beſſer und

wohlſchmeckender auf ſcharf geduͤngtem als magerm
Boden . Den Saamen ſaͤet man auf friſch gegra —
bene Beethe etwas dicke , hacket ihn mit dem Harken
unter , damit einige Koͤrner flach , andere tiefer zu
liegen kommen , und nicht alle zugleich hervorkeimen

moͤgen , nach geſchehenem Unterhacken wird das

Beeth mit dem Harken gleich gezogen und eingefuͤſ⸗
ſelt , wie ſolches oben in der Note des §. 54 . erklaͤret

worden , nach dem Einfuͤſſeln gebraucht man denn

den Ruͤcken des Harkens , um es nochmal gleich zu
machen . Das Ausjaͤten des Unkrauts iſt eine uͤber⸗

aus noͤthige Verrichtung bey dieſem Gewaͤchs .
§. 129 .

Der Spinat wird nicht verpflanzet , ſondern man

ihlaͤßt ihn da , wo er hingeſaͤet worden , aufwachſen
und zu ſeiner Vollkommenheit gedeyen . Er findet

Kue 6
ſein

mehr Gebrauch in der Kuͤche als Arzeney , wenn man

das Spinatkraut kochet , iſt nur ſehr wenig Waſſer
daran zu thun noͤthig, weik es voller waͤſſerigten
Safts iſt , den es im Kochen von ſich giebt und die

Bruͤhe dadurch vermehret . Man glaubt , er habe
is nitroſiſches Salz bey ſich , und von felbigem

igenſchaft zu erweichen , zu befeuchten und den

ang offen zu erhalten ; kuͤhlet auch , weßwe⸗

gallſuͤchtigen Perſonen , und die mit Leibes⸗

N 3 ver⸗
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verſtopfung behaftet , ſehr angeprieſen wird ; es wird

auch bemerket , daß er bey rauhen Haͤlſen und duͤr⸗

rem Huſten mit Nutzen genoſſen werde , ingl eichen
den Saͤugammen die Milch mehre . Der Spinat⸗

ſaame bleibt 6 Jahr lang gut und zum Aufkeimen
tuͤchtig .

Das XVI . Capitel .
Von Paſtinacken .

Was
läteinecke

Wor naẽa ſcheinet ſeinen
8 Urſprung deim Worte 93ſco ſchuldig zu ſeyn ,

wie orus und Vosſius ſolches anmerken ,
weil es von vielen Mer W m it815tgegeſſen , und

oſt und 3 der⸗

„ welche man

nter den Wurzel⸗
deke

Poſtinaca ſativa

ba , 165 er

und von dieſ⸗er letztern Art wird „allen 13 5
ge⸗

handelt .
§. 131 .

Im L Lateiniſchen hat alſo unſer Gewaͤchs den Na⸗

men Paſtinaca domeſtica , ſeu ſativa latifolia , Sta -

1 us, im Deutſchen aber wird es b0ld Paſtinacke ,
Paſtit nnache ; Peſtaache , Paſt teney , genennet . Das

vorangefuͤhrte Theatrum D. Zwingers

beſchreibet unſer Gewaͤchs pag . 65 8. und erzaͤhlt da⸗

von
IanUn



AE. ( 190 Æ
von 7 Gattungen , von welchen aber unſer Zweck zu
ſchreiben nicht iſt , bleiben vielmehr nur bey der vor⸗

hin genennten Art .

132 .

In andern als der latein⸗ und deutſchen Sprache
finden die Paſtinacken folgende Venennung und zwar

zuvörderſt in dem Griechiſchen ZraubheSE in der
Italieniſchen Paſtinaca domeſtica , in der Franzoͤſi⸗
ſchen Paſtenade , in der Spaniſchen Paſtinacas , in
der Engliſchen Parſenijo , in der Daͤniſchen Paſlino-
kel , Roeddertam Paſtinakel, in der Riederlaͤndi⸗

ſchen Paſtinacke .

§. 133 .

Von dem Anbau unſerer Paſtinacken behaltet ,
daß er mit dem vorhin bey dem Mohren beſe
nen einerley ſey ſie verlangen einerley AArt des Lan⸗

des , naͤmlich kein ſcharf gemiſtetes , wollen auch auf
ſe geſaͤet ſentn. Von den uͤbrigen Na⸗einerley

2Wei

tureigenſchaften des Saamens und den Wurzeln
aber merket , daß der Saame eben das , was der

Moͤh nſaame , naͤmlich die ſtrengſte Wi nterkaͤlte ,
4

*

ertrage . Zurzeln hingegen ſind weit dauer⸗

hafter als die Moͤhren, man graͤbt im Herbſt nur

ſo viel davon aus , und verwahret es in Gruben oder

Kellern , als den Winter uͤber verbraucht n

ſoll , damit der Froſt keine Re mache , ihrer
habhaft zu werden , die uͤbrigen laßt man in den
Beeten ſtehen und einfrieren , in der Faſten , wenn

der Winterfroſt wieder aus der Erde , koͤnnen die ein⸗

gefroren geweſenen endlich aus ihren Beeten gegra⸗
ben und nach und nach verſpeiſet werden .

rer

ge
8



§ . 134 .
Die Hauswirthe laſſen den Paſtinackenſaamen

insgemein im Maͤrz und April auf fein tiefgegrabe⸗
nes Land ſaͤen, welche Saaten denn ihnen in den

Sommermonaten junge zum Verſpeiſen tuͤchtige
Wur zeln zu geben anfangen . Es fragt ſich , wie man

es denn wol angreifen muͤſſe, wenn man ihrer eher
und etwan ſchon im Junio theilhaftig ſeyn wolle , und

hierauf dienet zur Antwort , daß die Saat , bey ſolcher

Abſicht , zur Herbſtzeit geſchehen ſeyn muͤſſe. Weil die

Paſtinacken nicht ſo geneigt ſind , jung zum Saamen

aufzuſchießen , als die Moͤhren , ſo kann der Saame

auch ſchon im November in die Erde gebracht werden ,

nachſtehendes Exempel belehret euch , was auf derglei⸗

chen im Herbſt geſchehene Saat zu erfolgen pflege .
Anno 1749 . den 8. December beſaͤete ein friſch um

gegrabenes Raſenfleck mit Paſtinackenſaamen , de

ſolches Jahr erſt gezogen und recht friſch war , welche
Saat in dem darauf folgenden 1750 . Jahre zu rech⸗
ter Zeit hervorkeimete , vom 3. bis 6. May durchzo⸗

gen wurde , und den 12 . Junii die erſten zum Ver⸗

ſpeiſen tuͤchtigen Wurzeln , welche kleinen Fingers
dick waren , lieferte .

7
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